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Ein Jahr Bundesrepublik
Store * : „Wirtschaftliche Sicherheit bleibt oberstes Ziel " - Schäffer : „Erfolgreiche Finanzpolitik “

Verteidiger beantragt Entlassung
Schacht kritisiert öffentlichen Kläger

Lüneburg (UP) . Im Entnazifizierungs¬
verfahren gegen Dr. Schacht beantragte der
Verteidiger die Einstufung Schachts in die
Gruppe der Entlasteten . Schacht sprach im
Anschluß an die Ausführungen seines Vertei¬
digers ein Schlußwort, in dem er an der Ver¬
handlungsführung und an den Argumenten
des öffentlichen Klägers Kritik übte.

Britische Regierung
wird Vertrauensvotum fordern

London (UP) . Die britische Regierung
beschloß ein Vertrauensvotum für ihr Ver¬
teidigungsprogramm zu fordern , ^pas Parla¬
ment tritt am 12 . September zu einer Son¬
dersitzung zusammen. Die Abstimmung über
das Vertrauensvotum wird wahrscheinlich am
14 . September nach einer dreitägigen Debatte
erfolgen . Falls ihr das Vertrauen nicht aus¬
gesprochen wird , muß die Regierung zurück¬
treten . Es wird aber nicht angenommen, daß
die Labourregierung eine Niederlage erleiden
wird, da sie immerhin trotz der Abwesenheit
Außenminister Bevins, der in New York
sein wird , und des Finanzministers Cripps , der
krank ist , noch über eine Mehrheit von fünf
Stimmen verfügt . Die Regierung würde nur
dann in Gefahr geraten , falls einige „Rebel¬
len“ in den eigenen Reihen gegen sie stimm¬
ten.

Dänemark nach den Wahlen
Vor einer schwierigen Regierungsbildung
Kopenhagen (UP ) . Die Neubildung der

dänischen Regierung dürfte nach dem jetzt
vorliegenden Wahlergebnis auf beträchtliche
Schwierigkeiten stoßen. Die stärkste Partei ,
die Sozialdemokraten haben 59 von 150 Par¬
lamentssitzen erhalten . Sie können auf die
Unterstützung der Radikal Liberalen rech¬
nen , die über zwölf Sitze verfügen, würden
aber damit noch keine Mehrheitsregierung
bilden können . Eine Zusammenarbeit mit den
Kommunisten, die über sieben Sitze verfügen,
kommt für keine dänische Regierung in
Frage . Die Frage ist , was die Partei Für Ein¬
heitliche Besteuerung mit zwölf Sitzen tur,
wird . Die bisherigen Oppositionsparteien, die
Liberalen und Konservativen haben im Par¬
lament zusammen 59 Sitze . Wenn die Partei
Für Einheitliche Besteuerung sich ihnen an-
schließt, würden sie ebenfalls über 71 Bitze
verfügen . Die Kommunisten wären dann das
»Zünglein an der Waage“ .

Um die Zukunft Tibets
Friedliche Lösung des Problems möglich?
New Delhi (ZSH ) . In der indischen

Hauptstadt haben zwischen einer tibetanischen
Delegation und dem Geschäftsträger Chinas
Verhandlungen über die Zukunft Tibets be¬
gonnen , die befriedigend verlaufen und eine
gütliche Lösung des tibetanischen Problems
hoffen lassen sollen. Nach Abschluß dieser
Vorverhandlungen über einen Vertrag zwi¬
schen China und Tibet will sich die tibeta¬
nische Delegation nach Peiping begeben, um
direkt mit der Regierung Mao Tse Tungs zu
verhandeln . *

Tibet ist ein unabhängiger Staat in Zentral¬
asien , der zwischen Indien und China liegt.
China hatte den Anspruch auf Oberhoheit
über Tibet erhoben, konnte aber bisher diesen
Anspruch nicht durchsetzen. Als jedoch die
Kommunisten die Regierung in China über¬
nahmen , drohten sie mit einem Einmarsch in
Tibet.

Feuergefecht an der Grenze
Ungarn erschossen Sowjetdeserteure

Wien (UP) . Aus diplomatischen Kreisen
wurde berichtet , daß es an der ungarisch-
rumänischen Grenze zwischen 35 bis 40 so¬
wjetischen Deserteuren und einer ungarischen
Grenzpatrouille zu einem Feuergefecht ge¬
kommen sei . Hierbei sollen zwei Deserteure
getötet und vier verwundet worden sein . Die
Ungarn verloren , wie weiter verlautet , zwei
Mann und mußten sich zurückziehen. Als sie
zusammen mit einer sowjetischen Einheit
nach einer halben Stunde zurückkehrten,
konnten sie außer den toten und den ver¬
wundeten Deserteuren keine Spur von den
übrigen finden.

Stadentenbund gegen Mätzen und Bänder.
Die Mitgliederversammlung des Deutschen
Studentenbundes sprach sich gegen das Far¬
bentragen aus, weil alles vermieden werden
solle, was den Eindruck einer Sonderstellung
der Studenten erwecken würde.

Professor Ramin wieder in Leipzig. Thomas¬
kantor Professor Ramin. ist wieder in Leipzig
eingetroffen. Er hatte in Salzburg Konzerte
gegeben. In diesem Zusammenhang war be¬
richtet worden, daß er nicht mehr zurück¬
kehren wolle.

Störtrupps sprengten Versammlung . Stör¬
trupps der SPD und der UGO (jetzt DGB) er¬
zwangen den Abbruch einer Versammlung der
„Schutzgemeinschaft der Berliner Zwangsver¬
sicherten“ auf der eine Angleichung des Ber¬
liner Sozialversicherungsamts an das der Bun¬
desrepublik gefordert werden sollte.

Bonn (UP) . In einer - Erklärung zum ersten
Jahrestag des Bestehens der Bundesrepublik
betonte Bundesarbeitsminister Storch, daß die
Erlangung der wirtschaftlichen Sicherheit für
alle Einwohner oberstes Ziel der Bundesregie¬
rung bleiben werde .

,
'Ein Jahr “ , so sagte Storch, „ist keine lange

Zeit, wenn es sich darum handelt , einem poli¬
tisch und wirtschaftlich zusammengebrochenen
Volk eine bessere Lebensgrundlage zu schaf¬
fen. Unser Wirtschaftsvolumen ist in diesem
Jahr aber wesentlich gestiegen, und damit ist
die Lebensgrundlage auch für den einzelnen
gebessert worden . Zum ersten Mal in der Zeit
nach der Währungsreform war es möglich , die
Arbeitslosenzifferwesentlich zu senken. In der
Zeit vom März bis Ende August dieses Jahres
ist die Arbeitslosenzahl um 640 000 gefallen,
während sie im Jahre 1949 in der gleichen
Zeit um 235 000 gestiegen war . Die Zahl der
Arbeitnehmer ist in diesem Jahr um 850 000
gestiegen. Unser Ziel für die Zukunft muß es
sein , auf diesem Wege fortzufahren , um die
Voraussetzungen dafür zu schaffen , daß alle
Einwohner der Bundesrepublik wirtschaftlich
gesichert mit Vertrauen in die kommende Zeit
blicken können“.

Bundesfinanzminister Schäffer erklärte
zum gleichen Anlaß , daß die Bundesregierung
alle bisher auf dem Gebiet der Finanzpolitik ,
gestellten Aufgaben mit Erfolg gemeistert
habe und zwar im besten Einvernehmen zwi¬
schen Bund und Ländern . Der Bund habe nicht
nur seinen Haushalt in Ordnung gebracht,
nicht nur die Aufgaben erfüllt , 4,5 Milliarden
DM Besatzungskosten und mehr als 6 Milli¬
arden DM soziale Ausgaben ohne jede neue
Steuerbelastung zu leisten , sondern er habe
sogar Steuern gesenkt, um die wirtschafts¬
politisch schädlichen Folgen einer Steueriiber-
lastung zu beheben und die Wirtschaft zu
beleben .

Adenauer berichtet ^
Bundeskanzler Adenauer berichtete dem

außenpolitischen Ausschuß des Bundestages
über aktuelle politische Probleme, die er be¬
reits vorher mit der CDU/CSU-Fraktion er¬
örtert hatte . Von einem Ausschußmitgliedver¬
lautet, daß die Sicherheitsfrage im Mittelpunkt
der Besprechung gestanden habe.

Der Bundeskanzler hat den Vorsitzenden
des DeutschenGewerkschaftsbundes, Dr. Böck-
ter, für Donnerstag zu Besprechungen nach
Bonn eingeladen. An der Unterredung , über
deren Gegenstand noch nichts bekannt ist,
wird u . a . auch Arbeitsminister Storch teü -
nrhmen.

Paris . Der französische Außenminister
Schuman gab eine Erklärung ab , in der
er sich unter anderem mit der Frage der Wie¬
deraufrüstung Westdeutschlands , der Ver¬
stärkung der westdeutschen Polizeikräfte , der
Erhöhung der westdeutschen Stahlproduktion
und mit der Errichtung eines deutschen Au¬
ßenministeriums befaßte .

Zur Frage der deutschen Sicherheit
sagte Schuman, diese sei eng mit derjenigen
der westlichen Besatzungsmächte verbunden.
„Wenn wir Westeuropa verteidigen“

, erklärte
er, „dann müssen wir notwendigerweise auch
Westdeutschland verteidigen , und wäre es
auch nur zu dem einen Zweck , die Verteidi¬
gungslinie so weit wie nur irgend möglich vor
unseren eigenen Grenzen zu ziehen“.

„Alle deutschen Rüstungswerke sind demon¬
tiert worden“

, betonte Schuman, „und es
kommt überhaupt nicht in Frage, sie wieder
aufzubauen. Deutschland könnte jedoch Roh¬
stoffe und Stahl für das Verteidigungspro¬
gramm des Westens liefern , ohne selbst Waf¬
fen zu produzieren .“ In diesem Zusammen¬
hang sagte Schuman, es werde vielleicht not¬
wendig sein, zeitweilig oder sogar für eine
recht lange Zeitspanne die Grenze der deut¬
schen Stahlproduktion höher zu
setzen.

Schuman sprach sich dann für eine Er¬
höhung der westdeutschen Polizei
aus. Die Aufstellung einer Polizeimacht von
22 000 Mann in der Deutschen Demokratischen
Republik und die Tatsache, daß die west¬
deutschen Länderregierungen die Verantwor¬
tung für die innere Sicherheit auf sich ge¬
kommen hätten , seien ausreichende Gründe
für eine solche Verstärkung . Es würde sich
dabei nach seiner Ansicht um eine Verstär¬
kung der westdeutschen Polizei bis zu 30 000
Mann handeln . Allerdings dürfe eine west¬
deutsche Armee als Polizeimacht getarnt
nicht geduldet werden.

Schuman sprach sich dann gegen jede
deutsche Wiederaufrüstung aus,
solange nicht die Wiederaufrüstung aller
Weststaaten abgeschlossen sei . „Frankreich
kann einer Wiederaufrüstung Westdeutsch-

Schumacher bei Heuss
Bundespräsident Heuss empfing den Vor¬

sitzenden der SPD , Dr . Schumacher, zu einer
Unterredung. Wie verlautet , wurden in dem
Gespräch allgemeine politische Probleme er¬
örtert.

„Schwierig und langwierig“
Noch keine Einigung im Bauarbeiterlohnstreit

Bonn (UP) . Ein Schiedsspruch über die
Lohnstreitigkeiten im Baugewerbe kann
nach einem Kommunique des Bundesarbeits¬
ministeriums voraussichtlich am Donnerstag
erwartet werden. Die Verhandlungen in Re¬
magen sind , wie es heißt , „außerordentlich
schwierig und langwierig“ . Nach der Dar¬
stellung eines Sitzungsteilnehmers haben sich
die Arbeitgeber bisher beharrlich geweigert,
sich dem Schiedsspruch zu unterwerfen und
die von den Gewerkschaften geforderte Stun¬
denlohnerhöhung in Höhe von 15 Pfennigen
zu bezahlen. Die Gewerkschaften, so verlautet
aus gut unterrichteter Quelle, haben sich be¬
reiterklärt , von ihrer ursprünglichen Forde¬
rung einer Erhöhung des Stundenlohnes um
20 Pfennig abzusehen. Dagegen sollen die Ar¬
beitgeber ihr äußerstes Zugeständnis auf 12
Pfennige Dro Stunde festgesetzt, haben. .

Volkskammer erhebt Protest
Gegen Verbot des Dortmunder FDJ-Treffens

Berlin (UP) . In einer Protesterklärung ,
die von den Abgeordneten der Volkskammer
der Deutschen Demokratischen Republik un¬
ter anhaltendem Beifall einstimmig ange¬
nommen wurde , heißt es u . a . : „Die provi¬
sorische Volkskammer erhebt leidenschaftli¬
chen Protest gegen das Verbot des Treffens
der hunderttausend jungen Friedenskämpfer
in Dortmund und die Terrormaßnahmen zur
Unterdrückung des Friedenswillens der Ju¬
gend in Westdeutschland. Die provisorische
Volkskammer sichert den jungen Friedens¬
kämpfern in Westdeutschland die volle Un¬
terstützung im Kampf für den Frieden , die
demokratische und nationale Unabhängigkeit
Deutschlands zu .“

„Wir geben nochmals den Kriegsprovoka¬
teuren die ernste Mahnung : Sollten sie es wa¬
gen , einen neuen Krieg gegen die Sowjetunion
und die übrigen friedliebenden Völker zu be¬
ginnen, dann werden wir das deutsche Volk
aufrufen , an der Seite der Sowjetunion und
der Volksdemokratien bis zur endgültigen Si¬
cherung des Friedens gegen die Aggressorenzu
kämpfen“

, erklärte der Präsident der Deut¬
schen Demokratischen Republik, Pieck, vor
Arbeitern der Buna-Werke in Halle.

lands nicht zustimmen, solange seine eigene
nicht abgeschlossen ist . Die Alliierten müssen
zuerst die unterste Grenze ihrer eigenen Ver¬
teidigungserfordernisse erreichen. Was dann
geschehen wird , ist eine Frage , die dann un¬
tersucht werden muß, nicht jetzt .“
Für die Errichtung eines westdeutschen

Außenministeriums sehe die franzö¬
sische Regierung keine völkerrechtlichen Hin¬
dernisse. Aber auch bei Vorhandensein eines
solchen müßten die Hohen Kommissare das
Recht haben, die deutsche Außenpolitik zu
überwachen und , wenn notwendig, ihr Veto
einlegen zu können.

Acheson ist dafür
Während Schuman im Namen Frankreichs

jede deutsche Wiederaufrüstung fürs erste
entschieden ablehnt , erklärte , wie aus 'Wa¬
shington verlautet , der amerikanische Außen¬
minister Acheson , er halte es für sehr
wünschenswert , Mittel und Wege zu
finden, der Bundesrepublik in an¬
gemessener Weise eine Beteiligung
an der Verteidigung Westeuropas
zu ermöglichen . Er lehnte es ab, sich
über Einzelheiten einer solchen Beteiligung
auszulassen und betonte lediglich sein Ein¬
verständnis mit einer Erklärung des Hohen
Kommissars McCloy . Dieser hatte bekannt¬
lich erklärt , daß eine Formel gefunden wer¬
den müsse, die es den Bewohnern West¬
deutschlands ermögliche, ihr eigenes Land zu
verteidig« ! , wenn sie das wünschten.

Haußleiters Immunität aufgehoben . Der Ge¬
schäftsordnungsausschußdes bayrischenLand¬
tages hat die Immunität des Fraktionslosen
Abgeordneten Haußleiter aufgehoben. Hauß-
leiter wird sich einem Verfahren wegen Be¬
amtenbeleidigung unterziehen müssen.

Ordensburg wird internationale Scbule. Der
in Paris gegründete internationale Verband
für Erziehung will in Zusammenarbeit mit der
UNESCO die erste internationale Schule in
Deutschland eröffnen, die in der früheren Or¬
densburg Sonthofen eingerichtet werden soll..

Vor and hinter den Kulissen
In diesen Tagen, da die Frage nach den bis

jetzt noch undurchsichtigen Hintergründen
und Folgen des fernöstlichen Luftzwischenfalls
im Mittelpunkt des Weltinteresses steht , in
einem Augenblick, da ein Sprecher des ame¬
rikanischen Verteidigungsministeriums die
durch den Fall Pohangs geschaffene Lage in
Korea als „ernst“ bezeichnen muß, kann man
— besser denn je zuvor — eine Lektion über
die Unterschiede in der politischen Arbeit
einer Demokratie und einer Diktatur nehmen.

Von den Absichten Stalins und seiner
Getreuen dringt nichts über die Mauern der
alten Zarenfestung hinaus . Diese strikte Ge¬
heimhaltung ist überhaupt ein Charakteristi¬
kum des sowjetrussischen Systems, und noch
so intime Kenner der bolschewistischen Men¬
talität sind nicht in der Lage, etwas Konkre¬
tes über die Pläne Moskaus auszusagen. Die
USA dagegen bieten das Bild eines großen
Glashauses, bei dem die ganze Welt hinein¬
schauen und jede Bewegung mit neugierigen
Blicken verfolgen kann . So wertvoll dieses
Prinzip der absoluten Öffentlichkeit in ruhi¬
gen Zeiten sein mag , weil es die Bildung ge¬
heimer ' Machtzentren und versteckter Gewalt
verhindert , so bedenklich erscheint es in Kri-
senzeitpn wie den heutigen, vor allem wenn
sich dabei Gegensätze offenbaren, die sowohl
das Prestige wie die politische und militäri¬
sche Schlagkraft des Staates in Gefahr brin¬
gen .

Washington ist zur Zeit die Szene
eines Schauspiels innerpolitischer Spannungen.
Hauptpersonen sind Präsident T r u m a n , sein
Außenminister Acheson , der Verteidigungs¬
minister Johnson , General MacArthur ,
Marineminister Matthews und der Chor
der republikanischen Opposition. Noch vor
wenigen Wochen , etwa zu Beginn des Korea¬
konfliktes, las man in der amerikanischen
Presse, daß sich Demokraten und Republika¬
ner über die gemeinsame Außenpolitik ge¬
einigt hätten . Einige Äußerungen des Marine¬
ministers Matthews und die bekannten politi¬
schen Seitensprünge MacArthurs haben je¬
doch gezeigt , daß dieser Burgfrieden lediglich
das Ergebnis des ersten Schocks über die Er¬
eignisse in Ostasien war und daß die blut¬
ernste Kraftprobe der amerikanischen Streit¬
kräfte nicht imstande ist, eine Front der
innenpolitischen Solidarität herzustellen.

Während Truman und Acheson mit allen
Kräften bemüht sind, die Welt und vor allem
Rußland von den friedlichen Absichten Ame¬
rikas zu überzeugen, forderten Matthews und
MacArthur ziemlich unverblümt einen Prä¬
ventivkrieg gegen die Sowjetunion und eine
Intervention im Falle Formcsas. Truman .hat
sich nicht gescheut, die beiden vor aller Welt
zu desavouieren. Er konnte aber nicht ver¬
hindern , daß seine republikanischen Gegner
mit deren Zustimmung Matthews und Mac
Arthur rechnen zu dürfen glauben, den Fa¬
milienstreit erst recht breittreten und die Re¬
gierung damit in arge Verlegenheit bringen.

Es ist richtig, daß die amerikanischen
Mißerfolge der letzten Zeit offiziell auf das
Konto der herrschenden Regierungspartei ge¬
hen und manche Maßnahmen Achesons an¬
fechtbar sind. Zu den wichtigsten Gründen für
seine Fehlschläge gehören aber auch der Wi¬
derstand der Republikaner im Kongreß und
— was die militärische Seite angeht — die
Fehlspekulationen des Verteidigungsministers
Johnson , der seit Jahren eine völlig unange¬
brachte Sparpolitik getrieben hat , mit der es
ihm gelungen ist, sich selbst eine billige Popu¬
larität zu verschaffen und gleichzeitig sein
Land in die koreanische Katastrophe hinein¬
zureiten . Die republikanische Opposition ver¬
sucht nun , die Schwäche der Regierung für die
im November bevorstehenden Kongreßwahlen
auszuschlachten, indem sie ohne Rücksicht auf
den peinlichen Eindruck nach außen und den
Nutzen für die russische Propaganda die Re¬
gierung mit Schimpf und Schande überhäuft .

Präsident Truman sieht sich daher in einer
für seine Regierung kritischen Situation der
Notwendigkeit gegenübergestellt, im eigenen
Haus Ordnung zu schaffen . Man wird abwar-
ten müssen, ob er sich bereit findet, der feind¬
seligen Opposition mit Außenminister Ache¬
son ein teueres Opfer zu bringen , um eine
bessere Stimmung damit für die November¬
wahlen vorzubereiten, oder ob er seinem er¬
sten und fähigsten Mitarbeiter die Treue hält
und die Gegnerschaft zu den Republikanern
verschärft . Von seiner Haltung in dieser
Frage können— wenigstens zu einem großen
Teil — Fortgang und Ausgang des West -Ost-
Konfliktes abhänger..

Ein britisches Dementi. Die Meldung, daß
der ehemalig^ Generalfeldmarschall von Man -
stein nach Nürnberg gebracht werde , um dort
in einem Schwurgerichtsprozeß gegen ehema¬
lige Soldaten als Zeuge vernommen zu wer¬
den , wurde von amtlicher britischer Seite de¬
mentiert

Schuman : „Wiederaufbau der demontierten Rüstungswerke kommt nicht in Frage
Deutschland könnte jedoch Rohstoffe und Stahl liefern “

Uorersi Keine tteotsthe lUieierauirtsigng



Seite 2 ETTLINGERZEITUNG Donnerstag , den 7 . September 1950

fordert Schadenersatz
Sowjetische Protestnote wegen des Fiugzeugabsdiusses - „Zwischenfall in keiner 'Weise

mit den militätischen Operationen in Korea verknüpft “

Der Mars und seine Geheimnisse
Gibt es auf unserem Nachbar-Planeten ver¬

nunftbegabte Wesen?
Von unserem Korrespondenten

W . K . New York
Seit Erfindung des Fernrohres hat der

Mars mehr als jeder andere Himmelskörper
das Interesse von Astronomen und Laien auf
sich gezogen . So stammt die erste genaue
Marskarte bereits aus dem Jahre 1877 ; ihr
Autor ist der bekannte italienische Astronom
Schiaparelli , der auch jenes Phänomen
entdeckte, das wir heute „M arskanäle “
nennen — jene dunklen Linien im Bilde des
Sternes, deren Herkunft und Natur noch
heute ein Thema heftiger Gelehrtendispute
ist.

„Kanäle “ und „Oase n“
Der Begründer der Sternwarte von Flag¬

staff in Arizona, Percival L o w e 11 , war einer
der bekanntesten Marsforscher; seine überaus
genauen Karten sind bis heute unübertroffen
geblieben. Lowell zog kühnere Schlüsse als
Schiaparelli. Er war überzeugt, daß die Pole
von Eis oder Schnee bedeckt sind, die im
Sommer schmelzen , und daß die dabei entste¬
henden Wassermassen durch die „Kanäle“
nach den trockeneren Gebieten abgeleitet
werden und so den Pflanzenwuchs ermögli¬
chen — was natürlich die Anwesenheit tech¬
nisch hochgebildeter Wesen voraussetzen
würde. Er sah den Planeten , sobald der Som¬
mer kam und der trockene Marsboden seiner
Ansicht nach durch die Kanäle getränkt
wurde, ergrünen ; im Winter dagegen zeigt
der Planet rötliche Tönung, und das ist nach
Lowell die Farbe der abgestorbenen Pflan¬
zen , die eingingen, sobald die Kanäle ver¬
trockneten. Entlang der Kanäle sah Lowell
dunkle Flecken, die er „Oasen“ nannte und
für große Städte hielt.

Das Rätsel der „Meere “
Seine Behauptungen erregten in Fachkrei¬

sen heftigen Widerspruch. Die Kanäle seien
nichts weiter als optische Täuschungen, sag¬
ten die einen ; die hellen Polkappen könnten
ebensogut auch von Kohlensäureschnee ge¬
bildet werden , erklärten die anderen , und die
meisten Astronomen waren sich darüber einig,
daß der außerordentlich gerihge Sauerstoff¬
gehalt der Marsatmosphäre animalisches Le¬
ben auf diesem Planeten unmöglich mache
Es besteht jedoch kein Zweifel, daß Lowell
den Mars besser kannte als viele Astronomen
seiner Zeit und daß er den Anstoß zu einer
gründlichen Überprüfung alter Anschauungen
gab .

Da waren zum Beispiel die „M eere “ —
dunkle Flecken, die , wie man auf der Flag¬
staff-Sternwarte mit Sicherheit feststellte,
keine Wasserflächen darstellten , sondern aus
schwer bestimmbaren Massen bestanden . Sie
wurden oft von den Kanälen durchschnitten.
Der periodische Farbwechsel der „Meere “ ,
der mit dem Jahreszeitenwechsel auf diesem
Planeten übereinstimmt, ließ die Ansicht, sie
seien Vegetationszonen, als gerechtfertigt
erscheinen. Für den niedrigen Sauerstoff¬
gehalt der Atmosphäre glaubte Rüssel eine
Erklärung gefunden zu haben . Seiner Theorie
nach ist das Marsgestein rot getönt, weil das
darin enthaltene Eisen mit dem Luftsauer¬
stoff Oxyde bildet . Sobald der gesamte at¬
mosphärische Sauerstoff verbraucht sein wird,
wird auch der Planet eine einheitliche rost¬
rote Farbe aufweisen.
Pf lanzenwuchs wahrscheinlich

Clyde Tombaugh vertritt dagegen die
Meinung, Rot sei die natürliche Farbe des
Marsgesteins und nicht die Folge einer Oxy¬
dation des Eisens. Er hält ferner die „Oasen“
für Krater , die durch Kollision mit Klein¬
planeten entstanden sind. Die Höhe der Kra¬
terwände erklärt er als eine Folge der Wind¬
erosion — daß auf dem Mars heftige Winde
wehen , beweisen die oft beobachteten großen
Staubwolken.

Die meisten Astronomen haben sich heute
der Ansicht angeschlossen, daß die dunkle
Farbe , die im jahreszeitlichen Wechsel auf-
tritt und verschwindet, die Anwesenheit
niedriger Pflanzen beweist. Wie andere For¬
scher vor ihm, nimmt auch Tombaugh an, daß
es sich um Flechten handelt . Gibt es aber auf
dem Mars auch vernunftbegabte Wesen ? Dr .
Tombaugh glaubt nicht daran .

‘Er ist zwar
bereit , die „Kanäle“ als tatsächlich vorhanden
anzunehmen , erklärt sie aber für Sprünge
oder „Kratzer“ in der Marsoberfläche, die
ebenfalls durch Kleinplaneten hervorgerufen
wurden . Im Gegensatz dazu verfocht Lowell
die Behauptung, die Kanäle besäßen eine
geometrische Regelmäßigkeit, wie sie Kratzer
etwa in einer Glasscheibe oder Risse in der
Erdkruste niemals aufweisen könnten.

Die .kochende “ Atmosphäre
Viele dieser immer noch umstrittenen Fra¬

gen wird das Fünf-Meter-Teleskop auf dem
Mount Palomar in Kalifornien vielleicht be¬
antworten können. Es ist geplant, in regel¬
mäßigen ZeitintervaJlen photographische Auf¬
nahmen zu machen. Aus einer Serie von
mehreren hundert solcher Aufnahmen mit
dem stärksten Fernrohr der Welt wird mög¬
licherweise doch genau zu erkennen sein,
worum es sich bei den strittigen Gebilden
handelt . Bisher war die Wissenschaft ifur auf
die flüchtigen Skizzen angewiesen, die von
den Astronomen in Augenblicken ruhiger At¬
mosphäre hergestelit werden konnten . Die
Erdatmosphäre ist nämlich in ständigem „Ko¬
chen“ begriffen, da fortwährend Wärme von
ihrer Oberfläche in höhere Schichten auf¬
steigt , und dieses „Kochen “ • erschwert die
Beobachtung von Einzelheiten der Marsober¬
fläche beträchtlich.

Noch gut abgelaufen
Mit Kindern besetzter Omnibus verunglückt
Marburg (UP ) . Auf der regennassen

Straße zwischen Gießen und Marburg geriet
ein mit 16 Berliner Kindern besetzter Omnibus
in einer Kurve ins Rutschen , rollte einen Ab¬
hang hinunter und stieß gegen einen Baum.
Der Autobus brannte völlig aus. Wie durch ein
Wunder wurden nur drei Kinder verletzt , die
mit leichten Verletzungen in eine Marburger
Klinik eingeliefert wurden.

Moskau (UP) . Radio Moskau gab den
Text einer sowjetischen Protestnote an die
USA wegen des Flugzeugabschusses bei Korea
bekannt . Die Sowjetunion bezieht sich in die¬
ser Darstellung auf Augenzeugenberichte zwei » *
anderer sowjetischer Jäger, die das Flugzeug
auf einem Übungsfluge begleitet hätten und
auf das sowjetische Beobachtungskommando
auf der Insel Hai Yun Tao.

Das sowjetische Flugzeug habe sich — so
heißt es in der Note — auf einem Ubungsflug
von Port Arthur nach dem Gebiete der Insel
Hai Yun -Tao befunden , das einen Teil des
Grenzgebietes des Militärstützpunktes von
Port Arthur darstelle und 140 km von den
Küsten Koreas entfernt sei . Hier sei das so¬
wjetische Flugzeug, das weder Bomben noch
Torpedos mit sich geführt habe, grundlos
van elf amerikanischen Jägern angegriffen
und abgeschossen worden. Das Flugzeug habe,
entgegen der amerikanischen Darstellung,
nicht auf die Jäger gefeuert und sich auch
keinem amerikanischen Schiff genähert . Die
amerikanische Version des Falles sei nur zur
Vertuschung des wahren Sachverhalts ver¬
breitet worden. Die sowjetische Regierung
mache die USA für die Handlungsweise der
amerikanischen Stellen verantwortlich und
fordere Schadenersatz für den Tod von drei
sowjetischen Piloten und das untergegangene
Flugzeug. „Die sowjetische Regierung“

, so
fährt die Note fort , „erachtet es als notwen¬
dig , die Aufmerksamkeit der amerikanischen
Regierung auf die ernsten Konsequen¬
zen zu lenken, die solche Aktionen der ame¬
rikanischen militärischen Stellen haben kön¬
nen.“

Der amerikanische Botschafter in Moskau,
K i r k, weigerte sich , die Note entgegenzuneh¬
men, weil es sich bei dem Zwischenfall um
UN-Streitkräfte gehandelt habe und weil die
Angelegenheit daher von den Vereinten Na¬
tionen geprüft werden müsse. Außenminister

Lake Success (UP). Wenige Minute«
vor Eröffnung der Mittwoch-Sitzung des Si¬
cherheitsrats, auf deren Tagesordnung als
erster Punkt die amerikanische Entschließung
stand, in der Nordkorea der Aggression an-
geklagt wird , wurde dem Präsidenten des
Rates, Sir Jebb die — von uns an andere ;
Stelle wiedergegebene D . R . — sowjetisch«
Protestnote an die USA überreicht.

Jebb forderte nach der Eröffnung der Sit¬
zung den Delegierten Südkoreas auf, am
Ratstisch Platz zu nehmen. Der Sowjet-Dele¬
gierte M a 1 i k verlangte sogleich , daß des
Wortlaut des sowjetischen Protestes verleset
werde. Jebb . schlug vor , daß sich der Sicher¬
heitsrat mit dem Protest beschäftigte. Mali !
widersprach, mit der Begründung, daß es
sich um eine Angelegenheit zwischen der So¬
wjetunion und den USA und nicht den UN
handele. Jebb entschied, daß die amerikani¬
sche und die sowjetische Note über den Zwi¬
schenfall im Rahmen der Debatte über Kore«
behandelt werden sollen .

In der anschließenden Debatte erklärtp da
nationalchinesische Delegierte Tsiang : „Id
will die Aufmerksamkeit des Rats auf Tat
Sachen lenken, die noch nicht öffentlich be¬
kannt sind . Seit heute kämpfen zwei neu«
Divisionen auf der Seite Nondkoreas. Die
eine heißt Fünfte nordkoreanische Division
Diese Division kämpfte in der Mandschure;
als 164 . Division des kommunistischen China
Die andere Division wird offiziell als Sechste
nordkoreanische Divison bezeichnet. Sie isi
in Wirklichkeit die 166 . Division des kom¬
munistischen China in der Mandschurei“.

Im weiteren Verlauf der Sitzung legte die
Sowjetunion gegen die Annahme der ameri-
Kanischen Entschließung über Korea ihl
44. Veto im Sicherheitsrat ein . In der Ent¬
schließung wurden alle Staaten aufgefOrder«
iie Nordkoreaner nicht zu unterstützen oder
ou ermutigen . Die Entschließung wurde vor
den Delegierten mit neun gegen eine Stimm«
bei Stimmenthaltung Jugoslawiens ange¬
nommen . Die sowjetische Neinstimme stell!
ein Veto dar , so daß die Entschließung al«
licht angenommen gilt.

Der Sicherheitsrat lehnte ferner die sowje¬
tische Entschließung ab, wonach der Rat die
sofortige Zurückziehung aller „fremden“
Truppen aus Korea veranlassen und Vertreter
Chinas und Nordkoreas zu den Ratssitzungen
aber Korea h-inzuziehen sollte. Die Abstim¬
mung ergab acht gegen eine Stimme (Sowjet¬
union ). Die Delegierten Jugoslawiens und
Ägyptens enthielten sich der Stimme.

Nordkoreaner
bereiten neue Angriffe vor

US -Truppen suchen weiteren Vormarsch det
Gegners südlich Pohang aufzuhalten

Von UP - Korrespondent E . Hoberecht

Tokio . Die Lage in Korea ist durch weiter «
Angriffe und Truppenkonzentrationen dei
Nordkoreaner an der Nordfront von Taegu bis
südlich der von den UN-Truppen geräumten
Hafenstadt Pohang gekennzeichnet . Durch¬
brüche konnten verhindert werden.

An der Küste südlich Pohang verläuft die
Pront etwa 700 Meter von den Außenbezirken
ier Stadt. Luftaufklärer berichten, daß die
Nordkoreaner weitere Truppen zusammenzie¬
len . Ein amerikanisches Sonderkommando
?riff bei Kyongju einen Vorsprung der nord-
coreanischen Front an , wobei es gelang, etwa
fünf Kilometer vorzudringen. Die Frontlinie
rerläuft jetzt etwa 12 Kilometer nördlich
Kyongju . Angriffe der Amerikaner und Süd-
coreaner fanden nur geringe Gegenwehr. Die
Stadt Yongchon an der Straße Taegu—
Pohang befindet sich in der Hand der Alliier-

Wysohinski erklärte dagegen, daß der Zwi¬
schenfall vom 4. September in keiner Weise
mit den militärischen Operationen ip Korea
verknüpft sei. -Die Note würde dann der ame¬
rikanischen Botschaft in Moskau übersandt
US - Re porter schildert Abschuß

Ray Falk , Reporter der amerikanischen
Rundfunkgesellschaft ,American Broad¬
casting Company “ berichtete nach einer Mel¬
dung aus Tokio in der japanischen Haupt¬
stadt , wie zwei amerikanische Jagdflieger
den zweimotorigen Bomber mit sowjetischen
Kennzeichen abschossen . Falk befand sich
an Bord des Flaggschiffes des amerikanischen
Flottenverbandes, und erlebte den Zwischen¬
fall als Augenzeuge . Er beschreibt ihn wie
folgt:

„Am frühen Nachmittag des Montag er¬
schien auf dem Radarschirm des Flaggschif¬
fes ein Flugzeug, das zu diesem Zeitpunkl
noch etwa sechzig Seemeilen weit entfernt
war . Das Flugzeug hatte direkten Kurs auf
den Flottenverband . Eine Rotte Jfiger vom
Typ „Corsair“ erhielt den Auftrag, von einem
Flugzeugträger aufzusteigen. Als -ein Jäger
über das fremde Flugzeug hinwegflog, machte
dieses eine Ausweichbewegungund eröffnete
das Feuer . Das fremde Flugzeug war ledig¬
lich durch einen roten Stern gekennzeichnet

Die Jäger erhielten daraufhin Befehl, das
angreifende Flugzeug abzuschießen. Sie flogen
es zweimal an . Nach dem zweiten Angriff
fing es Feuer und explodierte und schlug auf
dem Wasser auf . Uber der Aufschlagstelle
stieg eine Rauchfahne bis etwa 2000 Meter
Höhe auf. Ein kleiner rothaariger Mann,
möglicherweise der Pilot , wurde aufgefischt.
Er trug eine russische Schwimmweste. Die
Papiere , die er bei sich trug , wiesen ihn als
russischen Leutnant aus. Die Schiffsärzte
machten Wiederbelebungsversuche, doch ohne
Erfolg.“

ten. Die acute Armee nat vor. dort aus einer
Vorstoß nach Osten unternommen, um der
Vormarsch der Kommunisten in südlichei
Richtung aufzuhalten. Die Amerikaner haben
zwei Hügelstellungen nordwestlich Taegu auf¬
gegeben , die vor drei Wochen mit großen An¬
strengungen erobert wurden.

Die zweite amerikanische Division und Ma¬
rineinfanterie konnten den Gegner bis zu drei
Kilometer in Richtung auf den N a k t o n g zu¬
rückdrängen. Etwa 1000 Nordkoreaner zieher
sich mit sechs Panzern in Richtung auf der
Naktongfluß zurück, über den sich ein Artil-
ierieduell entwickelte.

An der Südwestfront wurde ,ein kommuni¬
stischer Angriff westlich M a s a n ohne Ge¬
ländeverlust abgewiesen. Die Verluste dei
Kommunistenbetrugen dabei etwa 1000 Mann

„LageinKoreaernst “
Ein Sprecher des amerikanischen Verteidi¬

gungsministeriumserklärte einer Meldung aus
Washington zufolge , die LageinKoreasei
„ernst “. Anschließend betonte er jedoch , daß
man die von den Nordkoreanem erzielten Er-
Eolge nicht als einen „richtigen Durchbruch"
oezeichnen könne.

Deutschlands größte Synagoge
Feierliche Einweihung in Frankfurt

Frankfurt am Main (UP) . Deutschlands
größte Synagoge wurde in Frankfurt in An¬
wesenheit von Vertretern der Bundesregie¬
rung , der hessischen Landesregierung und der
amerikanischen Hohen Kommission sowie der
rvangelischen und katholischen Kirchen ein¬
geweiht. Das neue Gotteshaus faßt rund 100(1
Gläubige . Es wurde 1908 erstmals erbaut und
im November 1938 durch die Nationalsozia¬
listen zerstört.

Der Präsident des Zentralrates der Juden in
Deutschland, Dr. Auerbach, forderte bei dieser
Gelegenheit erneut weitgehende Wiedergut¬
machung an allen Verfolgten Zionisten. Als
Vertreter des amerikanischen Hohen Kom¬
missars erklärte der Chef der ECA-Sonder-
mission , Hanes, die aus den Fugen geratene
Welt könne nur in gemeinsamer Arbeit aller
Gläubigen wieder geordnet werden. Das Ju¬
dentum habe hierbei eine wesentliche Auf¬
gabe zu erfüllen . Der hessische Ministerpräsi¬
dent Christian Stock betonte , die Menschheit
habe nur dann noch eine Zukunft , wenn es
gelinge , den Geist der Duldsamkeit und die
Kräfte des gegenseitigen Verstehens zu mo¬
bilisieren.
Der Personenwechsel im öffentlichen Dienst
Stuttgart (lwb) . In der Zeit vom 31 . Man

ais 30. Juni dieses Jahres sind aus demöffent-
.lchen Dienst des Landes Württemberg-Baden
nsgesamt 2224 Bedienstete entlassen worden
(m gleichen Zeitraum wurden 1246 Personenreu eingestellt. In der Zahl der Entlassenenund 1290 in die Bundesflnanzverwaltungibergeführte Beschäftigte des Zolldienstesmthalten . Die meisten Einstellungen entfallenmf die Kultusverwaltung , (Landesbezirk
Nordwürttemberg 248 und Landesbezirk Nord-
Daden 258) .

Expreß rast gegen Hochspannung
36 Todesopfer eines Eisenbahnunglücks

Sao Paülo (UP) . In der Nähe von Sac
Paulo entgleiste ein Expreßzug und fuhr gegeriie Masten einer Hochspannungsleitung. Da -
Dei wurden nach den bisherigen Meldungen
mindestens 36 Personen getötet und über 10C
verletzt. Wie die Polizei mitteilt , is '; der Zu¬

stand einiger Verletzter so ernst , daß an ihren?
Aufkommen gezweifelt wird.

Ans der christliches Weit
Württemberg , ein Land der Sekten

Ein aufschlußreicher Überblick
In Württemberg waren von jeher Sekten

und religiöse Gemeinschaften heimisch . In der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts wanderten
aus religiösen BeweggründenzahlreicheSchwa¬
ben aus dem Südwürttembergischen nach
Rußland aus , vor allem in die südliche Ukraine
und nach Bessarabien. Auch heute haben
zahlreiche Sekten und religiöse Gemeinschaf¬
ten in Württemberg ihre Zentralen. Wie die
württembergische Ausgabe des Evangelischen
Pressedienstes berichtet, ist in Pfullingen der
Sitz der „Neugeistbewegung“

, die von Ame¬
rika nach Schwaben gekommen war . In Stutt¬
gart veranstaltet die „Kirche des Reiches Got¬
tes“. eine Abspaltung von den „Zeugen Je¬
hovas“, regelmäßig ihre Jahresversammlun¬
gen. Das Zentrum der Anthroposophie ist auch
in Stuttgart . Die im Jahre 1919 von Rudolf
Steiner gegründete Waldorfschule ist nicht
nur erste , sondern auch die größte unter allen
Waldorfschulen. In Stuttaart ist der Sitz der
„Christengemeinschaft“ mit ihrem Priester¬
seminar und Verlag.

In der nordw "rttembergischen Stadt Bietig¬
heim gibt der Lorber-Verlag die viele Bände
umfassenden „Neuoffenbarungen“ Jakob Lor-
bers und eine Zeitschrift heraus . Heilbronn
ist der Mittelpunkt einer der zehn Apostel -
Bezirke der neuapostolischen Kirche.

In Stuttgart -Vaihingen hat der aus der
Schweiz kommende EvangelischeBrüderverein
sein deutsches Zentrum. Von den verschiede¬
nen Gemeinschaften der Pfingstbewegung, die
es in Deutschland gibt, hat die Internationale
Volksmission entschiedener Christen ihren
Sitz in Stuttgart -Zuffenhausen. Der Leiter der
„Internationalen Pfingstgemeindefür entschie¬
denes Christentum “ hat seinen Sitz in Kreh¬
winkel bei Schorndorf. Ein Überbleibsel der
einstigen deutschgiäubigen Gemeinschaften
ist die Germanische Glaubensgemeinschaftmit
ihrem „Hochwart“ , Professor Dr. Fahrenkrog,
in Biberach. Die Ludendorff-Anhänger geben
seit 1949 in Stuttgart die Zeitschrift „Der
Quell“ heraus . Die Gralsbewegung, deren kul¬
tischer Mittelpunkt auf dem Vomperberg in
Tirol liegt, hat in Stuttgart einen Verlag ge¬
gründet . Der freireligiösen Bewegung aller
Schattierungen dient der im Jahre 1945 in
Stuttgart gegründete Kulturaufbauverlag . Im
Portverlag in Urach wird „Die Pforte“ als
Zeitschrift der Freigeistigen herausgegeben;
Außer diesen Gemeinschaftensind in Württem¬
berg auch fast alle anderen Sekten vertreten ,
die es in Deutschland gibt.
Alt-Landesbischof Wurm predigt in Landsberg

Der Alt-Landesbischof von Württemberg,
D . theophil Wurm, reiste nach Landsberg, um
im dortigen Gefängnis zu predigen. Landes¬
bischof Wurm hielt auch eine Sprechstunde
für die Gefangenen ab .

Weltkirchenrat stiftet Diasporakapelle
In Ludwigshafen am Bodensee wird eine

Diaspora-Kapelle eingeweiht, die der evange¬
lische Weltkirchenrat gestiftet hat . An der
Einweihung werden Vertreter der schwedi¬
schen und amerikanisehen»evangelischen Kir¬
che teilnehmen .

Feier nach altem klösterlichem Brauch
Landesbischof D. Lilje wurde kürzlich

nach altem klösterlichem Brauch feierlich als
, Abt Johannes XI . im Kloster Loccum einge -
[fiihrt . Er ist in der Reihe der Äbte, die seit der
Gründung des Klosters im Jahre 1163 an sei¬
ner Spitze standen , der 62. Dem Festakt in

jder alten Klosterkirche wohnten zusammen
Stint der Klostergemeinde führende Persönlich¬
keiten des kirchlichen, staatlichen und kultu¬
rellen Lebens bei, u . a. das Herzogspaar von
Braunschweig-Lüneburg und der Erbprinz,dessen Vorfahren dem Kloster jahrhunderte¬
lang Schutz und Förderung haben zuteil wer¬
den lassen, ferner der Rektor der Göttinger
Universität , Professor D . Trillhaas , der Prä¬
sident des Deutschen Evangelischen Kirchen¬
tages , D . Dr. von Thadden-Trieglaff, sowie
mehrere namhafte Vertreter des amerikani¬
schen Luthertums . Auch der greise Vater des
neuen Abtes, Diakon i . R . Lilje, nahm an der
Feier teil , deren Bedeutung der neue Abt in
einer Ansprache über den Wert lebendiger
Tradition kennzeichnete.
Nach der Feier wurde im Kapitelsaal des
Klosters Loccum nach altem Brauch das Siegel
des heimgegangenen Abtes , Altlandesbischof
D . Marahrens , erbrochen und die Schlüsse]
des Klosters dem neuen Abt überreicht. Vor
der Feier hatte der Konvent am Grabe des
letzten Abtes ein Blumengebinde niederge¬
legt.
44 Millionen Lutheraner im Weltkirchenrat

Dem ökumenischen Rat der Kirchen ge¬
hören nunmehr 44 Millionen Gläubige luthe¬
rischen Bekenntnisses aus 37 Kirchen in 18
Ländern an. Damit umfassen die Lutheraner
23 Prozent der im Weltkirchenrat zusammen¬
gefaßten 160 Millionen protestantischen und
orthodoxen Christen aus 160 Kirchen.
Von der Tagung des Lutherischen Weltbundes

„Neben der Frage der Weltmission betrachte
der Lutherische Weltbund die Flüchtlings¬hilfe als das wichtigste Problem. Dabei be¬
schränke er sich nicht auf die Hilfe an den
DP ‘s , sondern versuche auch die Not der son¬
stigen Heimatlosen und Vertriebenen zu lin¬
dem .“ Dies erklärte Professor Dr . Boden¬
siech , der Beauftragte des Lutherischen Welt¬
bundes für Westeuropa, anläßlich der Tagungdes Exekutivkomitees des Lutheirischen Welt¬
bundes , die in Schloß Tutzing stattfand . Die
rein internen Beratungen befaßter sich mit
der Gesamtarbeit des Lutherischen Weltbun¬
des . Ihnen ging eine Tagung der Kommission
für junge Kirchen und verwaiste Missionen
voraus . Die Vollversammlung des Lutheri¬
schen Weltbundes 1952 in Hannover wird sich
unter dem Thema : „Das lebendige Wort in
einer verantwortlichen Kirche“ weiter mit
diesem Problem beschäftigen. Zur Frage der
kirchlichen Publizistik wurde erklärt , daß ein
weiterer Ausbau der lutherischen Presseor¬
gane notwendig sei . (CND)

Zwei nidMM Mm l Mm ?
Nalionaldiinesiscfie Anklagen im Sicherheitsrat ,
Luftzwischenfatl im Rahmen der Korea - Debatte
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uiiederehiiuhning der gebOhrenpllfchfloen lleruming pelorderl
An einem besonders krassen Beispiel wurde

in der „Ettlinger Zeitung “ vom 29 . August
(„Formulare , Formulare . . .“) gezeigt , wie un¬
günstig sich die Abschaffung der gebühren¬
pflichtigen Verwarnungen auswirkt . Selbst
bei geringfügigen Strafen von 3 bis 5 DM ist
infolge der Einschaltung zahlreicher Behör¬
den ein teurer Papierkrieg nötig , der ein
Vielfaches an Kosten verschlingt . Außerdem
wird die Verkehrssicherheit immer mehr ge¬
fährdet , wenn man für die kleineren Über¬
tretungen nicht an Ort und Stelle die Straf¬
gebühr erhebt . Daß auch anderswo die glei¬
chen Feststellungen gemacht werden , beweist
eine Entschließung , die soeben vom Kreistag
Leonberg einstimmig gefaßt wurde . Als An¬
regung für unsere Gemeinde - und Kreisver¬
tretungen bringen wir den Wortlaut dieser

Entschließung :
Im Hinblick auf die immer mehr zuneh¬

mende Verkehrsunsicherheit auf den Straßen
und die täglich anwachsende Zahl von Ver¬
kehrsunfällen fordert der Kreistag des Krei¬
ses Leonberg die Einführung und Verstär¬
kung aller Maßnahmen , die notwendig und
geeignet sind , eine wirksame Bekämpfung
der immer mehr überhandnehmenden Ver¬
stöße gegen die Bestimmungen der Straßen¬
verkehrsordnung und der damit entstandenen
Verkehrsunsicherheit herbeizuführen .

Der Kreistag fordert hierfür vor allem die
umgehende Wiedereinführung der gebühren¬
pflichtigen Verwarnung . Des weiteren wird
es für notwendig erachtet , regelmäßige Poli¬
zeistreifen zur Überwachung des Verkehrs
und zur Feststellung , Belehrung bzw . sofor¬
tigen Abstrafung von 'Verkehrssündern im

Bürgersleige freifiaffen
Verkehrsstörendes Verkaufsgut und Reklame unwesen

Die öffentliche Verhandlung beim Staatl .
Friedensgericht über eine städtische Polizei¬
anzeige wegen Benützung des Bürgersteigs
für Geschäftszwecke gibt zu einigen grundsätz¬
lichen Bemerkungen Anlaß . Es handelt sich
um ein Geschäft , das seit einiger Zeit die
Verkaufsgegenstände vor dem Laden auf dem
Bürgersteig aufstellt , außerdem an der Haus¬
front eine Bedienungseinrichtung für die
Kundschaft eingerichtet hat . Wenn nun die
Kunden mit ihren Fahrzeugen sich anstellen ,
ist oft der ganze Bürgersteig versperrt . Fuß¬
gänger sind gezwungen , die Fahrbahn zu be¬
nutzen . obwohl mit Verkehr gerechnet wer¬
den muß . Die Polizei fühlte sich verpflichtet ,
vorbeugend zu wirken , um Verkehrsunfälle
zu vermeiden . Die Stadt berief sich auf
Strafgesetzbuch § 366 Ziffer 9 , die das Auf¬
stellen von Verkaufsgut auf Straßen und
Plätzen für strafbar erklärt , wenn der Ver¬
kehr behindert wird .

Der Verteidiger des Ladengeschäfts machte
den Einwand , daß die Anzeige nicht vom
Publikum , sondern von der Polizei erfolgt
sei . ferner daß an anderen Stellen der Stadt
auch schon Verkaufsgut auf den Bürgersteig
gestellt wurde und daß oft Holzstöße den
Publikumsverkehr behindern .

Wenn die Polizei vorbeugend wirken soll ,
muß man ihr auch zugestehen , im Interesse
der Allgemeinheit eine Anzeige zu erstatten
und der Stadt muß das Recht gegeben wer¬
den , zu klagen . Daß an anderen Geschäften
früher verkehrsstörendes Aufstellen von Ver¬
kaufsgut erfolgte , ist kein Grund dagegen ,
von einem bestimmten Zeitpunkt an gegen
diese Unsitte allgemein vorzugehen . Daß
manchmal Holzstöße auf dem Bürgersteig
stehen , gibt einem Geschäft noch kein Recht ,
ständig den Bürgersteig zu benutzen .

Der Entscheidung des Gerichts , das die be¬
gründete Klage der Stadt abwies , kann der
Berichterstatter deshalb nicht zustimmen . Es
ist anzunehmen , daß die Stadt Berufung ein¬
legt . Die Regsamkeit der Geschäfte ist grund¬
sätzlich sehr zu begrüßen , aber im Interesse

ganzen Landesgebiet durchzuführen . Es müßte
damit eine eigene Straßengerichtsbarkeit ge¬
schaffen werden , die nach einem besonderen
Plan einzurichten , zu besetzen und auszurü¬
sten wäre . Der dadurch entstehende Aufwand
würde sich jederzeit rechtfertigen lassen und
bezahlt machen zumal er einem akuten , öf¬
fentlichen Bedürfnis entspringt und eine
Pflichtaufgabe des Staates darstellen muß .

Die so eingerichteten Streifen könnten auch
eine besondere Verkehrserziehung durch Be¬
lehrungen durchführen , die sich hauptsäch T
lieh auch auf Jugendliche erstrecken müßte .

Besondere Beachtung sollte dabei auch dem
Radfahererverkehr zugewendet werden , durch
den , besonders in den Abendstunden , immer
wieder erhebliche Verkehrsgefährdungen zu
beobachten sind .

Der Kreistag ist außerdem der Ansicht ,
daß die Mehrzahl der bisher verfügten Stra¬
fen weder in der notwendigen Höhe , noch
innerhalb einer zeitlich wirksamen Frist ver¬
hängt wird , wobei die Überzeugung vertreten
wird , daß durch vermehrte Verhängung von
abschreckenden Freiheitsstrafen größere Er¬
folge auf dem Gebiet der Bekämpfung von
Verkehrsunfällen erzielt werden könnten .

Der Kreistag bittet dringend , die vorge¬
schlagenen Maßnahmen sobald als möglich
zu verwirklichen , um damit die Verkehrs¬
sicherheit unserer Straßen und Verkehrswege
wieder im notwendigen Zustand und Umfang
herzustellen .

Es wäre zu begrüßen , wenn eine solche
Entschließung auch in unserem Kreistag zur
Diskussion gestellt würde .

der Allgemeinheit müssen die geltenden Be¬
stimmungen eingehalten werden . Wenn das
Aufstellen von Verkaufsgut strafbar ist , so¬
weit es verkehrsstörend wirkt , dann muß es
verhindert werden , gleichgültig , ob ein ein¬
zelner Bürger sich zur Anzeige entschließt
oder ob die Polizei es für alle tut .

In dem berichteten Fall geht es nicht nur
um die Verkehrssicherheit , sondern auch um
das Straßenbild .

1 Die vor kurzem erlassene
Kreisordnung zur Bekämpfung des Reklame¬
unwesens verbietet das Anbringen von Re¬
klame aller Art und entsprechender Gegen¬
stände . die das Straßenbild beeinträchtigt . In
der Ettlinger Altstadt müssen besonders
strenge Maßstäbe angelegt werden . Jede
Firma handelt deshalb in eigenstem Inter¬
esse , wenn sie Werbung und Verkaufsgut so
anbringt , daß der Eindruck gut ist und ' da¬
durch die allgemeine Anerkennung gefunden
wird . Nicht um irgendeiner Firma Schwierig¬
keiten zu bereiten , sondern um den Anspruch
der Allgemeinheit auf Beachtung der Vor¬
schriften zu unterstreichen , hat sich der Be¬
richterstatter mit diesem Fall befaßt . Was
durch geschmackvolle Laden - und Hausfront¬
gestaltung auch im geschäftlichen Interesse
erreicht werden kann , das beweisen die vor¬
bildlichen Umbauten einiger Ettlinger Ge¬
schäfte in der letzten Zeit . Diesen Beispielen
zu folgen und alle Verschandelungen zu ver¬
meiden , ist das Beste , was ein Ettlinger Ge¬
schäftsmann für den guten Ruf seiner Firma
tun kann . Dieser Erkenntnis möchte auch der
Berichterstatter auf möglichst objektive Weise
dienen und deshalb wurde diese Frage hier
dargelegt . Hält man sich nicht an die Vor¬
schriften , so wird die Ettlinger Altstadt im¬
mer mehr verunstaltet werden und die Lei¬
stungen vieler Jahrhunderte werden vor lau¬
ter Reklame und Verschandelung nicht mehr
zu erkennen sein . Dann würde Ettlingen auf¬
hören , eine sehenswerte und gembesuchte
Stadt zu sein und dadurch würden wieder
die Geschäfte am meisten geschädigt . Des¬
halb : Bürgersteige frei und Häuserfronten
frei von Verschandelung !

Aus der Stadt Ettlingen
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Rin Wort zur öffentlichen Caritassammlung
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In dieser Woche gehen , wie im ganzen

Land , so auch in Ettlingen , die Vertreter der
Caritas durch die Familien unserer Stadt und
bitten um eine Spende . Gegen Ende der
Woche und am Sonntag wird die Jugend für
den gleichen Zweck auf den Straßen und
öffentlichen Plätzen sammeln . Nehmen wir
die Sammler und Sammlerinnen nicht un¬
gnädig auf . Es sind lauter ehrenamtliche Hel¬
fer und Helferinnen , die sich selbstlos in den
Dienst der großen Sache stellen und deswe¬
gen eine freundliche Aufnahme verdienen . .
Wie den übrigen Wohlfahrtsverbänden , so
hat das Ministerium auch dem Caritasver -
band für einmal im Jahr eine öffentliche
Haus - und Straßensammlung genehmigt . Das
Ministerium hat die Genehmigung gerne er¬
teilt . Der Staat ist sich bewußt : Ohne die
freie Liebestätigkeit könnten viele soziale Auf¬
gaben nicht gelöst werden .

Die Sammler wenden sich dieses Mal nicht
nur an die Katholiken unserer Stadt , son¬
dern an alle Konfessionen und Weltanschau¬
ungen . Denn Werke der Liebe zu fördern
und Notleidenden zu helfen , ist etwas allge¬
mein Menschliches . Wenn uns auf unserem
Lebensweg ein am Leben zusammengebro -
■chener Mensch begegnet , fragen wir auch
nicht : Welche Religion hast Du ? ! Wir helfen
ihm , weil er ein Mensch ist und unser bedarf .

Zur Zeit stehen ungefähr 700 000 Helfer
und Helferinnen ehrenamtlich im Dienste der
Caritas . Auch die 78 000 Ordensleute , die ihr
Leben der Caritas geweiht haben , beziehen
"keinen einzigen Pfennig persönliches Gehalt .

Bei dieser Caritassammlung geht es nicht
nur um örtliche Aufgaben wie Erholungsfür¬
sorge für Kinder und für zusammengebro -
■chene Mütter , die wir in diesem Jahr droben
in Moosbronn begonnen haben und nun noch
ausbauen möchten , um zusammengebrochene
Mütter wieder der Familie gesund zurückzu¬
geben . Es geht um die vielen Anliegen , die
uns Tag für Tag vorgetragen werden aus
dem Kreis der alten Leute sowie auch der
Kleinrentner , die vielfach eine Rente haben ,
die nicht zum Leben und nicht zum Sterben
ist .

Es geht bei dieser öffentlichen Sammlung
auch um die Erhaltung von 10 000 Caritas¬
hilfsstellen . Es geht um die Erhaltung der
Bahnhofsmission ! Es geht um die Erhaltung
von 1400 Häusern , die der Gesundheitsfür¬
sorge dienen ! Es geht um 900 Kinder - und
Erholungsheime , wo die untergebracht sind ,
für die kein Mutter - und Vaterherz mehr
schlägt ! Es geht um die Erhaltung von 1200
Altersheimen ! Es geht um die Erhaltung der
Kindergärten , in denen in der Erzdiözese
Freiburg 42 442 Kinder täglich betreut wer¬
den !

Es sind das Werke der Caritas , die nicht
vom Staat , sondern vom Volk geschaffen
worden sind . Wenn wir versagen , werden un¬
gezählte Menschen ihre letzte Zuflucht ver¬
lieren . Bei der öffentlichen Caritassammlung
wenden wir uns darum mit dem Vertrauen
an die ganze Ettlinger Bevölkerung , daß sie
das Werk der Caritas mit einer Spende un¬
terstütze . Auch die Firmen haben überall
ihre soziale Einstellung dadurch bekundet ,
daß sie der Caritas einen Betrag auf ihr
Konto überwiesen haben . Die Caritas von
Herz - Jesu hat an der hiesigen Volksbank das
Konto Nr . 327 , St . Martin Volksbank Nr . 315 .

Ein Kriegsblinder erheitert Sehende !
Auf mehrfachen Wunsch wird der in ganz

Deutschland bestbekannte und gefeierte
kriegsblinde Humorspender und Lebenskünst¬
ler Dr . Hans Ebb ecke am Samstag , den
16 . Sept ., 20 Uhr in der Aula des Realgym¬
nasiums ein einmaliges Gastspiel geben . Wer
einmal die Sorgen und Mühen des grauen
Alltags vergessen möchte , wer von Herzen
lachen will , der muß Dr . Hans Ebbecke hören
und sehen ! Um das Programm noch mehr zu

■bereichern , hat die beliebte Operettensängerin
Hilde Moser und Konzertmeister Willi
Breuer zugesagt , mitzuwirken . Ein Blin¬
denkonzert — einmal anders ! (Der Karten¬
verkauf findet von Haus zu Haus statt )

Letzte Werfel -Aufführung in Oetigheim
Die Volksschauspiele Oetigheim zeigen am

Samstag , 9 . Sept ., 20 .15 Uhr . in einer Abend¬
aufführung das Werfel -Drama „Paulus unter
den Juden “ . Die Eintrittspreise sind bedeu¬
tend herabgesetzt und betragen nur 1 .— , 1 .50
und 2 .50 DM . Von Ettlingen aus besteht 19 .30

"Uhr ab Holzhof Omnibusverbindung zu die¬
ser Vorstellung . Anmeldungen nimmt Buch¬
binderei Karl Schneider , Ettlingen , Albstr . 31
(Tel . 326 ) entgegen .

In neuen Räumen
Das Damen - und Herrenfriseurgeschäft

Walter Nopper verlegt seine Geschäfts¬
räume ab morgen von Neuwiesenreben 19
nach Marktplatz 8 in einen neu eingerich¬
teten Laden .

Lehrerbildnisse gesucht
Zur Vervollständigung des Archivs sucht■Rektor Riede fotografische Aufnahmen oder

andere Bildnisse von zwei Lehrern der Mäd¬
chenschule Ettlingen : Oberlehrer Herig , der
von 1865 bis 1892 hier wirkte , und Oberleh¬
rer Hofheinz , der 1871—1906 an der
Schule tätig war und 1916 starb . Wer von
diesen beiden Schulmännern Aufnahmen be¬
sitzt , wird gebeten , sie leihweise für Rektor
Riede in der Geschäftsstelle der EZ abzu¬
geben , damit Kopien angefertigt werden kön¬
nen .

Amerika -Haus Karlsruhe
Die English Discussion Group diskutiert

unter Leitung von Dr . Ingeborg Hohlfeld am
Donnerstag , 7 . Sept ., 18 .45 Uhr , über „The
New York Times — the Most Influential
Paper in USA “ . Das Gartenkonzert um 20
Uhr bringt klassische Musik von amerikani¬
schen Schallplatten zu Gehör . Am Freitag ,
8 . Sept . , 20 Uhr , zeigt Charlotte Gieseking ,
München , in einem Lichtbildervortrag Farb¬
aufnahmen von einer Reise durch Italien .

Herbstmanöver beginnen
Die Herbstmanöver werden während der

Zeit vom 1 . bis 30 . September im Gebiet der
gesamten US-Zone durchgeführt . Truppenbe¬
wegungen von Soldaten , — gekleidet in den
Uniformen verschiedener Nationalitäten , ein¬
schließlich Angreiferuniformen —, finden
statt . Platzpatronenmunition , Nebeltöpfe und
Feuerwerkskörper werden im begrenzten Um¬
fang verwendet .

Tierschutzverein Ettlingen und Umgebung
Der Tierschutzkalender des Deutschen Tier¬

schutzbundes in Frankfurt ist von den Tier¬
freunden immer sehr anerkennend aufge¬
nommen worden , was sich alle Jahre aus den
Bestellungen von privater Seite zeigt . Er
wird sicherlich für unsere Kinder eine will¬
kommene kleine Weihnachtsfreude sein und

bereiten . Die Kinder können den Tierschutz¬
kalender in der Schule bestellen . Er kostet
wieder 30 Pfg . und wird dieses Jahr bereits
im November geliefert werden . H .S.

Schweine wurden gezählt
Die Schweinezählung am 3 . September hat

ergeben , daß in 103 Ettlinger Haushaltungen
Schweine gehalten werden . Im ganzen wur¬
den 417 Tiere gezählt , so daß durchschnittlich
4 Schweine in einem Stall sind . In der Ge¬
samtzahl sind enthalten : 93 Ferkel bis 8 Wo¬
chen alt ) , 156 Läufer (8 Wochen bis Vs Jahr
alt ) , 84 Zuchtschweine (davon 75" \/t—1 Jahr
alt , 6 älter ) , 75 andere Schweine (vor allem
Schlacht - und Mastvieh ) .

Südd. Rundfunk bringt Gedenkfeier
- _ (Iwb ) . Der Süddeutsche Rund¬

funk überträgt am Donnerstag von 16 Uhr
biß 17 .15 Uhr aus dem Bundeshaus in Bonn
die Feier zum „Nationalen Gedenktag “. Es
sprechen der Bundespräsident Heuss und
Bundeskanzler Dr . Adenauer . Von 19 .30 Uhr
bis 19 .45 Uhr spricht zum gleichen Anlaß
Landtagspräsident Keil .

Geburtstag
Spinnerei . Frau Luise Becker Witwe

feiert heute ihren 74 . Geburtstag . Wir gra¬
tulieren . — Heute abend beginnt der „Sän¬
gerkranz “ wieder mit seinen regelmäßigen
Singstunden . Die Vereinsleitung bittet alle
diejenigen die dem Verein noch femstehen
und Begabung zum Singen haben , sich dem
Verein anzuschließen , da nun mit den neuen
Chören zum 100- jährigen Bestehen des Ver¬
eins begonnen wird .

Am kommenden Sonntag empfängt der
Tum - und Sportverein Spinnerei den Sport -
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Kolpingsfamilie
Morgen Freitag 20 .30 Uhr trifft sich die

Vorstandschaft zu einer Sitzung im Gasthaus
zum „Hirsch “.

Arbeitergesangverein „Eintracht"
Der Vereinsausflug findet am kommenden

Sonntag , 10. Sept ., statt . Abfahrt 7 Uhr am
Schloßplatz . Wir bittten die passiven Mitglie¬
der , welche sich in die Liste eingetragenhaben , sich heute abend um 21 Uhr im Ver¬
einslokal zur Fahrkartenausgabe einzufinden .
Nachlösung der Karten zu einem späteren
Zeitpunkt ist unmöglich . Die Sänger treffen
sich heute abend wie üblich .

verein Langensteinbach zum ersten Ver¬
bandsspiel . le .

Glockenfeier in der Spinnerei
Zu Ehren der neuen Glocke veranstaltet

die evangelische Gemeinde am Sonntag , den
10 . Sept ., 17 .30 Uhr . eine Glockenfeier in der
Spinnerei unter Mitwirkung des Kirchenchors .

Aus dem Albgau
Reidjetibad ) tnelbef

Reichenbach . Am Waldrand , linksseitig der
Straße nach Etzenrot , hinter der Albtalbahn -
unterführung , wurde ein neuwertiger Reise¬
koffer aufgefunden . Er war aufgeklappt *md
eine tote Katze lag darin , übrigens ein schö¬
nes Exemplar , das an Luft - , oder Nahrungs¬
mangel eingegangen sein muß . Da der Kof¬
fer beschädigt ist und gewaltsam geöffnet
wurde , kann darauf geschlossen werden , daß
die Erstlingsfinder andere Beute erhofften
als ein Tierdrama vorzufinden . Es hätte sich
gehört , den Fund der Polizei abzuliefern .
Nicht gehörig , abscheulich und gemein aber
ist es , sich eines Tieres in solcher Form zu
entledigen . Der Täter sollte , wenn er je er¬
mittelt würde , exemplarisch bestraft werden .
Es wäre ratsam , wenn sich die Polizei mit
diesem Fall recht angelegentlich befassen
möchte .

Reichenbach . Nachdem in der vergangenen
Woche der Verkehrsverein eine Sitzung ab¬
hielt und die Ausgrabung der etwa aus dem
12. Jahrhundert stammenden , überwachsenen
Schloßruine diskutiert wurde , um der Öffent¬
lichkeit eine Sehenswürdigkeit zu erschlie¬
ßen . wird von privater Seite mitgeteilt , daß
auch ausländische Historiker hieran Inter¬
esse zeigen . Einige auf einer Studienfahrt
befindliche amerikanische Gelehrte haben
ihren Besuch zugesagt , sie werden noch in
dieser Woche mit einem Vertreter des US -
Landeskommissariats hier erwartet , um eine
Besichtigung des Geländes und der noch zum
Teil vorhandenen alten Wallgräben vorzu¬
nehmen . In Reichenbach tut und rührt sich
was . Es liegt nun an der Gemeinde , sich
ernstlich ins Zeug zu legen . Es dürfte sich
lohnen . (za)

Tteues aus £angenffrinbarf >
CDU-Forum mit Abg . Leonhard

Langensteinbach . Das öffentliche Forum in-
der Festhalle mit Bundestagsabgeordneten
Leonhard erfreute sich eines überraschend
guten Besuches . Nach der Begrüßung des
Vorsitzenden Dambacher ergriff Abg . Leon¬
hard das Wort über Politik im allgemeinen
und im besonderen die der CDU . Die erste
Anfrage lautete : die Bezüge der Bundestags¬
abgeordneten und das Los der Heimkehrer
un-d Kriegsopfer . Abg . Leonhard erklärte , die
Bezüge seien in der Presse pauschal als Ein¬
kommen bezeichnet worden ; davon gehen ab
der Fraktionsbeitrag , Wohnung und Verpfle¬
gung . ein Wagen und nicht zuletzt das Sekre¬
tariat . Dieses Sekretariat ist dazu da , den von
den von den größten Nöten unserer Zeit Be¬
troffenen zu helfen , unbekümmert , von wo¬
her sie kommen . Das Versorgungsgesetz soll
ein vollständiges und kein rohes , im Ham¬
melsprung erledigtes Rahmengesetz sein . Eine
angebliche Verschleppung wird in einem Fall
sofort zur Erledigung notiert . Zur Zucker¬
frage lautete die Antwort : In dem Vertei¬
lungsverfahren des Handels stimmt etwas
nicht . Es müssen etliche Personen bei 3 oder
noch mehr Händlern eingetragen sein . Ein
Flüchtlingsvertreter fragte das Landratsaint ,
warum die Versprechungen in der Wohn -
raumfrage nicht eingehalten worden seien .
Gemeinderat Wettach betonte , er wisse nicht ,
wieviel hierin versprochen worden sei . Stefiv .
Landrat ObRegRat Schäfer erklärte , die Zu¬
schüsse für den Wohnungsbau des Jahres
1950 sind restlos an die Siedler ausgegeben ,
so daß weitere Gesucht in diesem Jahre zweck¬
los sind . Im Jahre 1951 werden noch zwei
Dritttel der in diesem bewilligten Baudar¬
lehen bereitgestellt , um die begonnenen Bau¬
ten fertig ausführen zu können . — Wie sich
die Anwesenden zu einer Bundespolizei stel¬
len fragte der Bundestagsabgeordnete . Ob die
Polizeitruppe einer Wehrmacht gleichkäme ,
lautete mehrfach die skeptische Antwort .

Wie sich das Landratsamt und der Kreis¬
rat zur Straßenherstellung Langensteinbach —
Palmbach stellen , warum die Schotteranfuhr
abgebogen wurde , war die nächste Frage . Der
Zustand als Landstraße erster Unordnung
wurde eingeräumt . Abg . Leonhard erklärte
dazu , diese Strecke habe einen sehr mangel¬
haften Unterbau und wurde daher durch den
Einftiarsch der Franzosen so zugerichtet . Es
sei möglich , mit Unterstützung von Staats¬
mitteln diese Kreisstraße zu reparieren . Nach
einigen Erläuterungen über Straßenbaupla¬
nung (Teerung usw .) und Preisfrage befür¬
wortete ObRegRat Schäfer diese Straßenar¬
beiten . Als Pforzheimer stellte Abg . Leon¬
hard noch die Südweststaatfrage zur Diskus¬
sion . Kreisrat Klein betonte in seinen Aus¬
führungen . man hätte zuerst für Baden oder
Württemberg abstimmen lassen sollen . Mit
dem Hinweis , daß die Gemeinde noch eine
Diskussionsstunde über „Baden oder Südwest¬
staat “ veranstaltet , konnte der Vorsitzende
Dambacher gegen 12 Uhr das öffentliche
Forum schließen .
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Umschau in Karlsruhe
15 000 Deutsche ruhen in Pomezia

11000 NeUnno -Kämpfer identifiziert
Karlsruhe (UP ) . Auf dem deutschen

Soldatenfriedhof in Pomezia , 30 km von Rom
entfernt , liegen jetzt rund 15 000 deutsche Sol¬
daten begraben . Seit 1946 wurden etwa 20
deutsche Soldatenehrenstätten in der Provinz
Rom aufgelöst und die Toten nach Pomezia
überführt . Die letzte große Umbettungsaiktion
fand in diesem Jahre statt , als die 5000 deut¬
schen Toten des bei Rom liegenden Ehren¬
friedhofes Tor di Quinto nach Pomezia über¬
führt wurden . Die auf diesem Friedhof beige¬
setzten deutschen Soldaten sind fast alle in
der Schlacht bei Nettuno gefallen . Von ihnen
konnten bis heute 11 000 identifiziert werden .
Die Namen von 3000 Gefallenen hofft man
noch feststellen zu können .

Eine Schau die der Gesundheit dient
Leistungen der pharmazeutischen Industrie
Karlsruhe (UP ) . Rund 200 Firmen der

pharmazeutischen Industrie und des medizini¬
schen Apparatebaues zeigen auf der Deut¬
schen Heilmittel -Ausstellung in Karlsruhe eine
Fülle von Neuheiten auf dem Gebiet der
Krankheitsbehandlung . Nach Feststellungen
zahlreicher Ärzte und Aussteller hat Deutsch¬
land den Vorsprung des Auslandes sowohl in
den medizinischen als auch in den pharma¬
zeutischen Erkenntnissen und Erzeugnissen
nicht nur eingeholt , sondern zum Teil sogar
übettroffen . Zur Bekämpfung der Tuberku¬
lose haben verschiedene Firmen neue Präpa¬
rate gefunden . Das „Conteben “ der Firma
Bayer soll die gleichen Werte wie Streptomy¬
cin besitzen . Auch werden neue Mittel gegen
Heufieber gezeigt , was besonders für die Land¬
wirtschaft von Bedeutung ist . Das „Antabus -
Medix “ der Firma Tosse & Co. erzeugt eine
starke Überempfindlichkeit gegen Alkohol , die
den Genuß selbst kleiner Alkoholmengen un¬
möglich macht . Mit dem „Nematolyt “ der
Firma Heinrich Mack können Würmer nun¬
mehr auf dem Verdauungswege in ungiftiger
Weise vernichtet werden . Somit können Kin¬
dern künftig Wurmmittel in größeren Dosen
als bisher verabreicht werden . Das Süddeut¬
sche Serum - und Arzneimittelwerk GmbH , in
München geht mit dem „Rhesus -Hapten -Se-
rag “ gegen den Rhesus -Faktor an , der seit
jeher das „Schreckgespenst “ der Ärzte und
werdenden Mütter ist . Bei frühzeitiger Be¬
handlung kann das Leben zahlreicher mit dem
Rhesus -Faktor behafteter Kinder gewährlei¬
stet werden . In der medizinischen Apparate¬
bau -Ausstellung zeigt das Drägerwerk in Lü¬
beck die neueste eiserne Lunge , die wesent¬
liche Erleichterungen und größere Bewegungs¬
freiheit für die an spinaler Kinderlähmung
Erkrankten geben solL

Der Fall des Landesdirektors Dr . Amend
Karlsruhe (Iwb ) . Die Voruntersuchung

gegen den seit April dieses Jahres suspen¬dierten Landesdirektors der Finanzen in Nord¬
baden , Dr . Amend , ist nach Mitteilung der
Staatsanwaltschaft abgeschlossen worden . Die
Staatsanwaltschaft stellt zur Zeit die An-

klagescnrift gegen Dr . Amend fertig . Ob eine
Hauptverhandlung anberaumt wird , wird
vom Landgericht Karlsruhe noch endgültig
entschieden werden . Gegen Dr . Amend waren
schwere Anschuldigungen erhoben worden .
Es wurde ihm vor allem vorgeworfen , be¬
trächtliche Staatsmittel zum Ausbau seiner
Wohnung verwendet zu haben , worauf
Amend von seinem Dienst suspendiert wor¬
den ist .

Bedenkliche Resultate einer Razzia
Karlsruhe (hpd ) . Eine Razzia , die die

deutsche Polizei mit der MP in Tanzlokalen
durchführte , brachte aufschlußreiche Ergeb¬nisse . Zahlreiche Frauen und Mädchen im
Alter von 18 bis 33 Jahren mußten wegenGK-Verdachts festgenommen werden . Von
diesen Frauen und Mädchen geht kaum eine
einer geregelten Arbeit nach . Sie leben ohne
Arbeit . Daß sich in Karlsruhe im Monat Au¬
gust über 400 Frauen und Mädchen in ärzt¬
licher Überwachung befanden , sei nur mit
vermerkt .

Karlsruhe . Im Badischen Kunstverein
Karlsruhe , Waldstr . 3, findet zur Zeit außer
den Gemälden von Otto Dix eine kleine Kol¬
lektion von Arbeiten der in der Ellinger
freien Gruppe zusammengeschlossenen Künst¬
ler Aufstellung . Es sind Gemälde von Kauf¬
mann , Körner , Krude sowie graphische Blät¬
ter und Kacheln von Birg . Die Ausstellung
bleibt bis zum 17. Sept . geöffnet . Besuchszei¬
ten täglich von 10 bis 17 Uhr , sonntags von
11 bis 13 Uhr , montags geschlossen .

Steuerrecht
Karlsruhe . Die Deutsche Gesellschaft

für Betriebswirtschaft hält ab 20 . September
1950 , beginnend in Karlsruhe , eine Vortrags¬
folge „Steuerrechtliche und Steuerwirtschaft¬
liche Gegenwartsfragen “ ab . Anschließend an
jeden Vortrag findet eine Aussprache zur
Klärung von Zweifelsfragen statt ., Program¬
me können bei der Industrie - und Handels¬
kammer Karlsruhe , Karlstr . 6—8, Fernruf :
4510—14, angefordert werden .

•

Spielzeitbeginn mit „Emilia Galotti “. Das
Badische Staatstheater Karlsruhe hat seine
neue Spielzeit mit einer Neuinszenierung von
Lessings Trauerspiel „Emilia Galotti “ er -
öffnet .Die Inszenierung besorgte der neue
Schauspieldirektor Hammach er . Die Titel¬
rolle spielte Gisela Gruetz , den Prinzen von
Guastaila Kurt Müller -Graf . Der Marinelli
wird von dem neuverpflichteten Charakter¬
spieler Herbert Bleckmann dargestellt .

Heiseler -Erstaufführung in Karlsruhe . Das
badische Staatstheater Karlsruhe hat das
Schauspiel „Das Haus der Angst oder der
goldene Schlüssel “ von Bernd von Heiseier
zur Erstaufführung angenommen . Die Pre¬
miere wird Ende dieses Monats stattfinden .

Wettstreit der Karlsruher Tanzkapellen .
Im Rahmen der Karlsruher Herbsttage , die
vom 1 . bis 10 . Oktober stattfinden , wird auch
ein Wettstreit Karlsruher Tanzkapellen ver¬
anstaltet werden . Teilnahmeberechtigt sind
sämtliche Karlsruher Jazz -rKapellen , soweit
sie nicht am Funk tätig sind .

bet babifdjen fjeimaf
Kind durch heiße Milch getötet

Mannheim (Ids) . Im städtischen Kran¬
kenhaus in Mannheim ist dieser Tage ein 14
Monate altes Mädchen afn den Folgen einer
schweren Verbrennung gestorben . Das Kind
hatte in einem imbewachten Augenblick ein
auf dem Fenstersims stehendes Kännchen , das
mit heißer Milch gefüllt war , umgeworfen .
Dabei ergoß sich die heiße Milch über das
Gesicht und den Rücken des Kindes .

Die Polizei lieh ihm eine Hose
Mannheim (UP ) . Verschämt und frie¬

rend hinter einem Pfeiler in einem Mann¬
heimer Trümmergrundstück stehend , winkte
am Dienstag morgen ein Mann vorübergehen¬
den Passanten zu , sie möchten ihm doch eine
Hose besorgen , da ihn in der Unterhose friere .
Er hatte sich mit einem Mädchen eingelassen
und seine Hose , um die Bügelfalte zu scho¬
nen , an einen Nagel gehängt . Nachdem er ein¬
geschlafen war , nahm das Mädchen seine
Brieftasche , das Bargeld und die Hose an sich
und verschwand . Das Überfallkommando be¬
freite ihn aus seiner mißlichen Lage . Auf der
Polizeiwache überließ man ihm leihweise
eine Hose.

Denkschrift Pforzheims an die Regierung
Pforzheim (Iwb) . Die Stadt Pforzheim

hat des Staatsministerium und dem württem¬
berg -badischen Landtag im Hinblick auf die
Südweststaatvolksbefragung eine Denkschrift
zugeleitet , die die Frage einer Neugliederung
des Pforzheimer Wirtschaftsbezirks zum Ge¬
genstand hat . Neben zahlreichen statistischen
Angaben enthält die Schrift eine Karte , auf
der die von seiten Pforzheims als notwendig
erachteten Grenzkorrekturen eingezeichnet
sind . In einem Vorwort weist Oberbürgermei¬
ster Dr . Brandenburg darauf hin , daß kaum
eine Stadt in vieler Hinsicht unter der Lage
auf der Schwelle zweier Länder zu leiden
gehabt habe , wie gerade Pforzheim . Der
Pforzheimer Lebensraum sei sinnlos zerschnit¬
ten und aufgeteilt auf zwei Besatzungszonen
und drei „Länder “ .

Die Zukunft des Veritas -Sportwagens
Rastatt (UP ) . Wie die Direktion der Ba¬

dischen Automobil -Werke in Rastatt/Muggen¬
sturm als Hersteller der bekannten Veritas -
Rennwagen mitteilte , muß die Firma aus
finanziellen Gründen ihre Produktion von
Rennwagen sofort einstellen ; es werde jedoch
versucht , so wurde seitens des Werkes er¬
klärt , die Produktion der Veritas -Sportwagen
vorerst noch aufrechtzuerhalten . „Keiner gibt
uns Geld “

, erklärte die Direktion auf An¬
frage zu dieser Maßnahme . Sie fügte hinzu ,
daß der badische Staat bei Aufnahme der
Serienproduktion wohl eine Staatsbürgschaft
zugesägt habe , jedoch bei den vor kurzem
aufgenommenen Verhandlungen über eine
finanzielle Unterstützung allen Kreditgesuchen
der Badischen Automobil -Werke ablehnend
gegenüberstand . Auch private Geldinstitute
sollen sich gegen eine Kreditgewährung aus¬
gesprochen haben . Diese bedeutenden finan¬

ziellen Schwierigkeiten machen , wie die
Direktion der Werke abschließend erklärte ,
„jede weitere Teilnahme an allen rennsport¬
lichen Veranstaltungen für die Veritas -Leute
unmöglich “ .

Audi die Badener sind gute Europäer
Freiburg . In einer Landtagsdebatte über

die Vereinigung Europas verglich der FDP -
Abgeordnete Vortisch Südbaden mit dem
Saarland , das keine Brücke , sondern ein
Zankapfel zwischen Deutschland und Frank¬
reich sei . Ein CDU-Antrag , die Europadebatte
nicht zu einer Südweststaataktion zu miß¬
brauchen , löste heftige Auseinandersetzungen
aus . Die CDU-Fraktion verließ während der
weiteren Erklärungen des Abg . Vortisch mit
Ausnahme von 4 Abgeordneten den Saal . Der
CDU-Fraktionsvorsitzende Dichtl protestierte
gegen die Angriffe auf Staatspräsident Wohieb ,
dem der Abg . Vortisch geschickt formuliert '
und deshalb nicht faßbar Landesverrat vor¬
geworfen habe . Staatspräsident Wohieb wies
darauf hin , daß bei der Vereinigung Europas
bestimmt nicht beabsichtigt sei , Belgien , Lu¬
xemburg oder die Schweiz aufzulösen . Eben¬
sowenig sei es mit dem föderalistischen
Prinzip zu vereinbaren , Baden in einen Süd¬
weststaat zu zwingen . Damit stellte Staats¬
präsident Wohieb erneut fest , daß die be¬
währte Eigenständigkeit Badens sehr wohl
mit einem Vereinigten Europa zu vereinba¬
ren ist . Wer Baden erhalten will , ist durch¬
aus auch ein guter Europäer .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 6 . 9 . 5 . 9.
New -York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Mailand ( lOO1' Lire)
Deutschland ( 100 DM )
Wien (100 Sch.)

Berlin , den 6 . 9 . 50 :
nungskurs 1 DM (West) ;

4.34 - 4 .343/4
10.85 — 10 .77

1 .14 — 1 .143/*
8.61 - 8 .6OV2
0 .66 - 0.65a/t

79 50 — 79.75
14 70 — 14 .75

Wechselstuben -Umrech*
= 4 .50 — 4 .70 DM (Os(>

Wettervorhersage
Donnerstag und Freitag bei zeitweise

stärker auffrischenden südwestlichen Winden
wechselnd bewölkt und besonders am Frei¬
tag gelegentliche Niederschläge , Höchsttempe¬
raturen am Donnerstag 21 bis 24 Grad , am
Freitag 18 bis 21 Grad , Tiefsttemperaturen
11 bis 15 Grad .

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heutefrühßUhr ) 17 0 über 0

ETTLINGER ZEITUNG

Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant -
vortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druckt
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen

Schöllbrormer Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais olG „ Karlsruhe . Waldstr . 30 . Ruf 7t J

Fressen ihre
Schweine
schlecht?

Leiden Husten.
AussOTea Knochen- ,
SteifheitWürmern?

Sua C
hilft !

Erfolgechorrk»a-aiaaen

Verlangen Sie unverbindlich und kostenlos
das neue Merkblatt für Schweinehaltung in
unserer Hauptverkaufsstelle

Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Leopoldstrasse

STELLENANGEBOTE
Industriebetrieb i .Ettlingen sucht

aufgeweckten jungen Mann
mit guten Schulzeugnissen als
kaufmänn . Lehrling
Selbstgeschr . Bewerb , unter
Nr. 2746 an die Etil . Zeitung

Wenn ’s mal Tabaktoto gibt
auf Eilebrecht -Tabak
ein jeder Kenner tiptl
ETAG 50 g Krüll . . 1 .—
DADOS50 g Feinschn. 1 .75
MIN HAMBORG 51 g 1 .75

Zigarrenhans DIETZ
Etilingen/Bd . , Leopoldstr . 6

„Nicht wahr, Herr Rektor,
Sie essen auch Margarine ?“

j £ jaSancte ;

Sie werden entdecken , wie frisch und lecker
Sanella heute ist, wenn Sie sich ein Sanella*
Brot streichen. Und dann — kosten Sie !

Sanella wird nur aus sorgsam ausgewählten ,
reinen Fetten bereitet — das können Sie schmecken .
Und Sanella ist herrlich frisch, denn sie kommt
als meistgekaufte Marke stets besonders schnell
in Ihre Hand .

Darum kaufen an jedem Wochentag Millio *
nen Hausfrauen vertrauensvoll Sanella ein . Es
ist kein Geheimnis — sie essen Sanella gern.

Sa 27 T

Wie Schulkameraden (innen)
des Jahrgangs i$90 /9l

treffen ficf) am ©amsfag, bett
9. ©epf. , 20 ilfir im ©aftpaue*
3ur Jcofc jroccks 33efprecf)ung
Der 3ab r9 artgsfeter.

Der Glnherufer

ZU VERMIETEN
lttöbl. Zimmer su »ermiefen . 3“

erfrag , unter 9tr . 2774 i. b . ©.3 .
Itlöbi. Zimmer an geb . jrjerm ab

1 . ©kfober ju »ermiefen . 3 U
erfr. unter 3tr . 2775 t. b . £ . 3 ,

ZU VERKÄUFEN
Kinderwagen u . Kinderstuhl ju

» erkaufen. fRfietnffr. 94 b, 3 . <5f.
Küchenbüffet 1 .20 breit jn »erk.

3u erfr unf. 9lr . 2777 t . b. £ .3 .
700 Citer guter most 1049

billtgff ju »erkaufen. ©cpöii -
bronner ©frafje 20, 1 . ©fock .

Elektroherd (9Karke 5teff) 220 V
neuwertig nt » erkaufen. 3 «
erfr . unter 3tr . 2780 i . b . £ .3 .

CICHON bietet an :
Stets frisch gerösteten

Kaffee
aus eigener Rösterei :

Familien-Mischung 125 g 3 .50
Hotel -Mischung . . 125 g 3.75
Fest-Mischung . . 125 g 4.—

Hermann Hauck
Inhaber : Josef Cichon
Leopoldstraße 21 - Fernruf 484

B1 HLODONubien mumdgeruch *
Epangetifche Kirche Ettlingen

Sametag, den 9. September 1950, abends 8 .00 Uhr

KirchenmufikaL Abenöfeier
Leitung : Prof. Dr. Poppen , Heidelberg

Hühneraugen
Hornhaut, Schwielen und Warzen

beseitigt schmerzlos und unblutig das echte,seit 30 Jahres millionenfach bewährte
Schachtel 75 Dpi. MM I ■ MM ■
Überall erhältlich RUHIII

In BUllngen bestimmt erhältlich : Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz

<fVir(bcn=aiüciflcn
Herz-Jesu -Kirche

Freitag , Fest Mariä Geburt
Um 7 Uhr Muttergotiesamt mit Austeilung der hl . Kommunion

Bestellungen für JKoftobjt
nimmt entgegen

& fKutfdmnumKüferei - Kelterei
Kirchenplatz 10

Inferate roeröen nicht nur gelefen, man fpricht
auch öaoon . Beim Einkauf berüchfichtigt man öie
Inferenten u. bezieht fleh auf öie Ettlinger Zeitung
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In unterrichteten Kreisen des Auslandes rechnet man damit, daß die chinesischen Kommu¬
nisten möglicherweise versuchen werden, die Insel Formosa zu erobern, auf die sich
Tchiangkaischek mit den Resten seiner Armee zurückgezogen hat . — Blick in die „Ring¬
straße “ von Taipeh, der Hauptstadt von Formosa . Wir sehen Rikschas neben modernsten
Automobilen. Ein behelmter Polizist regelt durch elektrische Signallampen den Verkehr.

Land und Leute auf der „Schönen Insel“
Zwischen Kampferbäumen, wilden Lilien und Orchideen

Zwischen Japan und den Philippinen, der
Chinesischen See und dem Pazific liegt die
Insel Taiwan, von den portugiesischen See¬
fahrern im 16 . Jahrhundert die Schöne Insel ,
„Ilha Formosa“ genannt. Dieser Name ver¬
blieb ihr.

Umschäumt von den Wogen zweier Ozeane
stellen sich die Klippen stellenweise bis zu
zweitausend Fuß hoch , überragt von dem in
der Mitte der Insel gelegenem Bergzuge mit
dem Mount Morrison , ( 14,270 Fuß ) und dem
Mount Sylvia ( 12,480 Fuß“) . Trotzdem For¬
mosa auf der vulkanischen Kette liegt , die
unter der Meeresfläche von Japan zu den
Philippinen führt , sind die Berge nicht vul¬
kanisch, aber Dampf- und heiße Schwefel¬
quellen entspringen dem Boden .

An die Bergesflanken haben sich Tannen
geklammert , die Hügel und Hänge sind mit
riesigen Japanzedern und Feuerzypressen
bestanden, dann beginnt der Buschwald , ein
undurchdringliches Dickicht von Palmen ,
Kork - und Kampferbäumen und den gigan¬
tischen Säulenhallen der „Banyans“

, japani¬
schen Feigenbäumen, um deren riesigen , zur
Erde gesenkten Luftwurzeln sich Kriech- und
Schlingpflanzen winden, während der betäu¬
bende Duft wilder Lilien und der Geruch der
Orchideen die Sinne benebelt.

Der Boden ist überwuchert von übermanns¬
hohem Dschungelgras , das dem Fremdling
jedes Eindringen in den Urwald unmöglich
macht — und wem es dennoch gelingt , der
fällt den giftigen Reptilien zum Opfer oder
Panthern , Bären und wilden Schweinen .

In den Tälern erstrecken sich Teeplantagen ,
Tabakpflanzungen, Reis- und Zuckerfelder .
"Vor den Ufern aber, die nicht von Klippen
verbarrikadiert sind , heben sich Korallen¬
riffe ; fliegende Fische schießen aus dem Was¬
ser , und der Fischfang blüht , der hauptsäch¬
lich von den Chinesen ausgeübt wird.

Für den Weißen ist das Klima in den Nie¬
derungen am Ufer zu feuchtheiß , außerdem
noch durch Malaria verseucht. Erträglich ist
es im Norden der Insel nur in der Zeit von
Oktober bis Dezember , im Süden von Februar
bis März.

Vier - bis fünfmal im Jahr rasen schwere
Wirbelstürme über das Meer und die Insel ,
jeglicher Schiffsverkehr ist unterbrochen, Ver¬
heerung und Vernichtung kennzeichnen den
Weg des Taifuns, und ein gewaltiger Regen
fällt . Die Stadt Keeling an der Nordküste
kann Rekordjahre mit 242 Regentagen ver¬
zeichnen !

Trotz allem, dieses landschaftlich so bezau¬
bernde Formosa könnte fast ein Paradies
9ein . . . fast ! Denn in den Bergen hausen die
Atayalen, die dem mörderischen Sport des
Kopfabschneidens huldigen.

Stoff zum Weben liefert das nesselartige
Chinagras, das sehr feste, weiße und seiden¬
glänzende Gewebe ergibt. Unerhörte Leistun¬
gen sind die von den Eingeborenen selbst¬

gefertigten Hängebrücken aus gedrehten und
geflochtenen Pflanzenseilen, die vo$ Hügel zu
Hügel , von Berg zu Berg gespannt sind . Für
den Europäer ist es unvorstellbar, auf der¬
artigen, durch Wind und Eigengewicht stets
schwingenden Brücken die oft riesigen Ab¬
gründe zu überqueren .

Die Holländer, die 1642 in der Nähe des
heutigen Anping an der Ostküste ein Fort
bauten und sich nur 40 Jahre in Formosa
halten konnten, waren machtlos gegen die
Kopfjäger. Coxings , der von China herüber¬
kam und die Holländer verjagte und sich
zum Herrn der Insel machte , konnte ebenfalls
gegen die Atayals nichts ausrichten. Er unter¬
stelle sein Reich 1682 dem Kaiser K‘hang-hi,
und Formosa verblieb bei China bis zum ja¬
panischen Kriege 1894/95 . Dann besetzte Ja¬
pan die Insel.

Die chinesischen Siedler scheinen mit den
Malayen nicht gerade sanft umgegangen zu
sein . China hatte nur ein Interesse daran , den
Kampferwald auszubeuten. Jahrhundertelang
haben sich die Atayalen zur Wehr gesetzt, und
die Kopfjägerei blühte. Nur die Papahwans
in den südlichen und westlichen Tälern der
Insel, zum größten Teil bereits von den Hol¬
ländern zivilisiert, verhielten sich ruhig und
vermischten sich stark mit den Chinesen, so
daß man sie heute kaum von den Chinesen
unterscheiden kann.

Die Japaner versuchten es mit friedlicheren
Mitteln. Es ist bezeichnend für ihr Denken ,
daß sie Formosa keinem Militärgouverneur,
sondern der zivilen Administration unter¬
unterstellten , mit einem Generalgouverneur
an der Spitze.

Die rationell und mit den modernsten wis¬
senschaftlichen Methoden betriebene Kamp¬
fergewinnung machte Formosa zum größten
Exportland der Welt. Japan führte ein Mono¬
pol ein auf Kampfer, Salz , Tabak und Opium ,
hob und unterstützte den Anbau von Reis ,
Zucker , Tabak, süßen Kartoffeln und Jute,
sowie die Fischerei.

Die moderne Industrie hielt ihren Einzug mit
Kommühlen, Zuckerfabriken, Glas -, Seifen-
und Ziegelherstellung. Die Bodenschätze
(Gold , Silber, Kupfer und Kohle) wurden er¬
schlossen , Eisenbahnlinien und Telephon¬
leitungen gelegt, Schulen für die Japaner und
die Eingeborenen gebaut. Seit 1928 verfügt
Formosa auch über eine Universität. Die Ja¬
paner vermochten die wüden Bergstämme
seßhaft zu machen, was ihnen jedoch nur teil¬
weise gelang.

Heute macht der Wert der Insel nicht so
sehr ihr Kampferwald aus, sondern er beruht
vor allem in seiner geographischen Lage . Ist
doch Formosa der Stützpunkt der National-
chinesen gegen das kommunistische China.
Hochwichtige militärische Basis — das ist die
Hha Formosa, die ozeanumrauschte Insel, „das
Malta des Ostens“ wohin sich heute die Bliche
der Welt richten.

V

DAS „ MALTA DES OSTENS *
Kommt man als Europäer nach Formosa ,

so glaubt man in einer völlig anderen Welt
zu sein .

Als die Chinesen nach dem letzten Welt¬
kriege die Insel wieder betraten , wurden sie
zuerst als Befreier begrüßt. Die Begeisterung
ging schnell vorüber, und kurze Zeit darauf
brachen blutige Revolten aus, in deren Ver¬
lauf Tausende getötet wurden.

Heute findet man auf der Insel amerika¬
nische Cadillacs und Buiks in friedlicher Ein¬
tracht neben den rikschaartigen Gefährten.
Man kann sogar nylonbestrumpfte Beine
sehen , obwohl sich nur wenige Frauen einen
derartigen Luxus erlauben können.

Die verheirateten Frauen von Formosa
tragen keinen Ehering. Dafür haben sie einen
tätowierten Strich vom linken Ohr zum Mund
und von ihm zum rechten Ohr. Ein Zyniker
behauptete, dies sei billiger und auch dauer¬
hafter .

Ueberhaupt war das Tätowieren in For¬
mosa große Mode . Die junge Generation
allerdings hat sich davon losgesagt . Man spürt

auf der Insel einen starken amerikanischen
Einfluß in der Kleidung und in den Lebens-
gewohnheiten. Die traditionelle Bambus¬
pfeife weicht langsam der amerikanischen
Zigarre und Zigarette. Obwohl Formosa
seinen eigenen Tabak baut, hat man sich für
die „Camel “ entschieden .

Die Bewohner von Formosa sind Fein¬
schmecker , wenigstens für ihre Begriffe .
Kommen sie als Gast zu einer besseren Fa¬
milie , so setzt man ihnen Schlangenbraten
vor. Als höflicher Mensch bleibt dem Frem¬
den nichts anderes übrig, als diese „Delika¬
tesse“ mit Todesverachtung herunterzu¬
schlucken .

Heute gleicht Formosa einem Heerlager,
Die nationalchinesische Regierung hat hier
ihre letzte Zuflucht gefunden. Der amerika¬
nischen Hilfe sicher , läßt sie keinen Zweifel
darüber offen , daß sie von hier aus das Fest¬
land wiedererobem will , genau so, wie die
Rotchinesen fest entschlossen sind , die Insel
zu erobern, um ihren Sieg vollkommen zu
machen .

Bei den Atayalen auf Formosa
Ein seltsamer Sport ; Kopfabschneiden

Die Atayalen, einer der Hauptstämme der
acht malayischen Eingeborenengruppen auf
Formosa , haben im Laufe der Jahrhunderte
ihre Sitten und Gebräuche kaum geändert.
In steter Abwehr gegen die holländischen ,
chinesischen und japanischen Eroberer haben
sie ihre Dörfer — sechs bis acht Bambus¬
hütten — stets in beherrschender Lage auf
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Zwischen Formosa und dem Festland liegt
eine Meerenge von hundert Seemeilen Breite.
Ein Landungsunternehmen ist wegen der ge¬
fährlichen Strömungen und Winde ein Wag¬
nis . Präsident Truman befahl, die Insel For¬
mosa militärisch vom Festland abzuschirmen .
den Bergen und durch den Urwald geschütz¬
ten Hügelkuppen gebaut.

Diese „Cheng-fan“
, wilde Wilde , äußerst

kriegerisch und unzivilisiert, sind , wenn sie
nicht gerade weben , von der Jagdleidenschaft
besessen .

Sie besitzen zwar teils Gewehre, aber ihre
Hauptwaffe besteht aus der übermannshohen
Lanze und dem breiten, länglichen malay¬
ischen Dolch, mit dem sie sich gleichzeitig
ihre Wege durch den Urwald bahnen.

Bestimmend für ihr Leben wie für ihr
Sterben ist die Jagd nach den Köpfen ihrer
Feinde ! Es ist unmöglich , daß ein junger
Atayale heiratet , wenn er dem Mädchen
seiner Wahl nicht vorher eine stattliche An¬
zahl abgeschnittener Köpfe auf dem zukünf¬
tigen Platz seiner Hütte hinlegt ! Erst dann
darf er hier sein leichtes , auf Pfählen ste¬
hendes Bambushaus erbauen.

Seine Heiratsabsicht bekundete er dadurch,
daß er nacheinander zwanzig Bündel Holz
vor der Türe seiner Angebeteten aufschichtet.
Wird das Holz in die Hütte hereingenommen,
ist seine Werbung erhört, und die Kopfjägerei
kann beginnen.

Unter den Geistern nimmt der Regengott
eine besondere Stellung ein , denn ohne Regen
gedeiht die wenige Hirse nicht , die die Atay- .
alen anbauen, und die stärkemehlhaltige
Wurzel der Tarospflanze trocknet ein . Da den
Eingeborenen, meistens das Salz fehlt, essen
sie als Ersatz Ingwer zu ihren Mahlzeiten.
Halb rohes Bärenfleisch oder einen Braten
vom wilden Schwein mit Ingwer — gerade
kein Genuß für einen Europäer!

Merkwürdigerweise haben die Atayalen,
eine lebhafte Vorstellung vom Paradiese, in
das sie nach ihrem Tode eingehen werden.

Droht einem Stamm außergewöhnliche Ge¬
fahr , dann zieht eine ausgesuchte Gruppe in
die Berge , um in fast unzugänglichen und
den andern unbekannten Höhlen ihre verein¬
ten Stimmen zu den Göttern von Taiwan zu
erheben, begleitet von kultischen Tänzen. Die
Zurückgebliebenen horchen gespannt auf das
Echo dieses Chores , das von den Bergen zu¬
rückgeworfen wird und dem Volk die glück¬
verheißenden oder warnenden Stimmen der
Götter bedeuten.

Was aber werden die Götter sagen , wenn
die moderne Kriegsfurie Formosa überziehen
wird? Die Atayalen werden angesichts des
wissenschaftlichen und technischen Massen -
mordens , das dann vermutlich wieder ein¬
setzt , feststellen können, daß dagegen selbst
ihre berüchtige Kopfjägerei ein harmlos¬
friedlicher Sport ist!

Wird die landschaftlich so reizvolle Insel Formosa — nach Korea — ein weiteres Opfer
kommunistischer Angriffe? Tschiangkaischeks Posten, der weithin über die Täler bis zur
Meeresküste seinen Blick schweifen läßt, scheint auf alles gefaßt zu sein . . . (Photos : UP)
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Erst Weihnachten war wieder Friede
Der Boxeraufstand vor 50 Jahren — „The
germans to the front“ — Audi damals ge¬

meinsame Abwehr
Niemand kann gegenwärtig das Ende des

Koreakrieges Voraussagen. Führende Männer
äußerten sich in letzter Zeit wiederholt, daß
dieser Krieg durchaus sechs Monate oder noch
länger dauern könne. Soll es so kommen, wie
vor genau 50 Jahren , als europäische Trup¬
pen ebenfalls Schulter an Schulter in China
kämpfen mußten , beim Boxeraufstand ?
Was ereignete sich damals?

Es war ein strahlender Sommer im Jahre
1900. Man begann in die Ferien zu fahren , an
die See , in die Berge, ins Ausland. Selbst die
Staatsoberhäupter verließen ihre Schlösser.
Nachrichten über einen Aufstand der chinesi¬
schen Boxervereinigung nahm man nicht tra¬
gisch . Beunruhigender wurde die Stimmung,
als man erfuhr , daß der Boxeraufstand sich
gegen die Fremden in China richtete . „Nieder
mit den Fremden , die unser Land aussaugen
und unterjochen wollen !“ lautete eine der
Parolen , der der abtrünnige Prinz Tuan den
chinesischen Volksmassen zurief. Die

Ermordung des deutschen
Gesandten

von Ketteier bei einem Ritt durch Peking war
das Alarmsignal , das alle Menschen der christ¬
lichen Welt wachrüttelte . Hinzu kamen Nach¬
richten , die von grausamen Verfolgungen und
Martyrien aller Weißen wissen wollten. Die
wenigen europäischen Marineeinheiten in
China konnten sich nicht lange gegen den
Aufstand wehren . Es mußte Verstärkung ge¬
schickt werden . Kaiser Wilhelm II . brach sei¬
nen Urlaub ab und schickte Kriegsschiffe und
Transporter mit Landtruppen nach Femost .
Auch England, Frankreich , Italien , Japan und
Rußland dirigierten Kriegsschiffe nach China.
Immer neue Greuelnachrichten kamen nach
Europa. Der deutsche Kaiser machte sich zum
„Sprecher der christlich-zivilisierten Welt“
und rief seinen Matrosen zu : „Mitten in den
tiefsten Frieden hinein ist die Brandfackel
des Krieges geschleudert worden . Die deutsche
Fahne ist beleidigt und dem deutschen Reich
Hohn gesprochen worden. Das verlangt exem¬
plarische Strafe und Rache . Von europäischen
Offizieren ausgebildet, haben die Chinesen die
europäischen Waffen brauchen gelernt .“ Man
war aber im übrigen peinlich bemüht , das
Wort „Krieg“ zu vermeiden , sondern wählte
lieber den

Begriff „Strafexpedition “.
Der chinesische Gesandte in Berlin wurde

weiter offiziell empfangen, und er versäumte
es nicht, sein „persönliches Bedauern über die
Vorfälle“ auszusprechen. Trotzdem wurden
Teile der westlichen Heere und Seestreitkräfte
„vorsorglich“ in Alarmzustand versetzt . Ehe
die Schiffe mit den Truppen aber in Fernost
eintrafen , vergingen Wochen , in denen die
Boxerbewegung sehr viel an Boden gewinnen
konnte und die wenigen europäischen Trup¬
pen manche Niederlage einzustecken hatten .
Pecking war völlig von der Außenwelt abge¬
schnitten, die Gesandschaften ständig vom
Pöbel belagert . Wurden Fremde aufgegriffen,
so brachte man sie um und ihre abgeschlage¬
nen Köpfe wurden auf Bambusstangen durch
die Straßen getragen . Erst Ende Juli waren
soviel Truppen und Kriegsschiffe in Tientsin
eingetroffen, daß mit Gegenangriffen begon¬
nen wurde . Der erste Erfolg wurde bei Tien¬
tsin errungen und die Aufständischen dabei
auf Pecking zurückgeworfen. Damals erscholl
im internationalen Heer oft der Ruf „The
Germans to the front !“

Bis in den November dauerten die Kämpfe
an . Peking wurde besetzt, Prinz Tuan flüch¬
tete mit den Boxeranführem an die sibirische
Grenze und das Kaiserhaus bemühte sich um
einen ehrenvollen Frieden . Allen Fremden
wurden die alten Rechte neu garantiert . Die
Missionare, die als Ursache des Hasses gegen
die Weißen bezeichnet worden waren , durften
ihre Arbeit wieder aufnehmen . Die Absicht
der Europäer , als Vergeltung für den Tod
zahlreicher Weißer die Kaisergräber in Fe- '
king zu zerstören, wurde fallen gelassen. Aber
erst zu Weihnachten 1900 kehrte endgültiger
Friede in China ein. Dann erst hatte das
chinesische Kaiserpaar die Regierungsgewalt
wieder ganz in seinen Händen.

Skandal um Bao Dai
Ein Kaiser mit schlechten Manieren

Wenn man die Küstenstraße zwischen
Cannes und Cape d‘ Antibes, dem südlichsten
Küstenvorsprung der französischen Riviera,
entlang geht, sieht man fast täglich eine lu¬
xuriös eingerichtete Pivatjacht vor Anker
liegen, die ihren Ankerplatz während der
Hauptsaison kaum wechselt Etwa um neun
Uhr früh verläßt ein kleiner , untersetzter
Herr die Jacht und nimmt in dem am Lan¬
dungssteg wartenden Auto Platz . Während
der Wagen anfährt , wird auf der Jacht eine
kleine Flagge, deren Nationalität weder die
Kurgäste noch die Einheimischen kennen,
niedergeholt. Man muß schon ein Mitglied
der Besatzung fragen, wenn man die Bedeu¬
tung dieses Vorgangs kennen lernen will.
In fließendem Französisch erklärt der Boots¬
mann , daß eben seine Majestät der Kaiser
von Indochina, Bao Dai , von Bord seiner
Jacht gegangen sei , um sich zum Frühstück
zum Eden -Roc , dem feudalsten Riviera-Hotel,
zu begeben.

In zweifelhaften Klubs
Bao Dai spielt nicht nur als Kaiser , sondern

auch als Privatmann eine recht unglückliche
Rolle . Keiner der zahlreichen prominenten
Kurgäste an der Riviera schenkt ihm Beach¬
tung . Man kann mit Recht behaupten , daß
er sich allgemeiner Unbeliebtheit erfreut .
Und das hat seine guten Gründe.

„Ich beabsichtige vorerst nicht, nach dem
Vietnam zurückzukehren“ , erklärte Bao Dai
bei seiner Ankunft in Frankreich . In Indo¬
china und im französischen Kolonialministe¬
rium war man über diese taktlose Bemerkung
empört. Auch sonst scheint Taktgefühl nicht
die stärkste Seite dieses Potentaten zu sein .
Obwohl man in Kreisen der internationalen
Prominenz, die an der Riviera Abwechslung
in ihrem ansonsten eintönigen Dasein sucht ,
keineswegs prüde ist . hat die Lebensführung

Bao Dais doch ärgerliches Aufsehen erregt .
Besonders seine Vorliebe für zweifelhafteNachtklubs und deren weibliches Personal
wurde übel vermerkt .

Von allen gemieden
Vergeblich versucht Bao Dai aus seiner ge¬

sellschaftlichen Isolierung herauszutreten .
Aga Khan , der indische Nabob , meidet
ostentativ seine Bekanntschaft. Alle Bemü¬
hungen Bao Dais , von ihm empfangen zu
werden, scheitern. Auch Ali Khan , der
mehrmals täglich im roten Alfa -Romeo -
Sportwagen, den er seiner Frau , Rita Hay-
worth , zur Hochzeit schenkte und den sie
selbst steuert , von seinem bei Cannes ge¬
legenen Schloß nach Cape d’ Antibes und
zurück fährt , übersieht die Anwesenheit Bao
Dais . Ebenso hat König F a r u k von Ägyp¬
ten ihn bei seinem Riviera- Aufenthalt „ge¬
schnitten“.

Daß Bao Dai in Frankreich auf großem
Fuß lebt, hat man inzwischen auch in Saigon,
der Hauptstadt Indochinas, erfahren. Die
Entrüstung der Bevölkerung über den An¬
kauf der Luxusjacht und den Bau eines über¬
dachten Tennisplatzes für Bao Dai ist ver¬
ständlicherweise sehr groß , denn die Kosten
dieser Anschaffungen muß das indochinesische
Volk in Form erhöhter Steuern zahlen.

Mit Recht empört
Solche Zustände sind schon in normalen

Zeiten nicht erfreulich; skandalös aber sind
sie , wenn man sich vergegenwärtigt, daß in
Indöchina ein erbittert geführter Bürgerkrieg
herrscht . Die Propaganda Ho Chi Minhs , des
Führers der Aufständischen, wonach Bao Dai
ein französischer Strohmann sei , blieb nicht
ohne Wirkung. Viele fähige Männer, die ur¬
sprünglich bereit waren , sich Bao Dai zur
Verfügung zu stellen, haben ihre Mitarbeit
versagt . So blieb nichts anderes übrig, als
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Die Wörter bedeuten : waagrecht :
1 . Halbedelstein, 4 . biblischer Berg, 6 . Kai¬
serreich im Iran-Hochland, 7 . persönliches
Fürwort , 9 . chemisches Zeichen für Gallium,
10 . Nahrungsmittel, 12 . Gegenteil von breit ,
13. Trinkstube , 14 . Teil des Kopfes, 16. Ge¬
liebte des Zeus , 17 . Nebenfluß der Drau,
18. künstlicher Gummi , 19 . Masse bei Vul¬
kanausbrüchen, 22 . Vorsilbe, 25. erste Gattin
Jakobs , 26. chemisches Zeichen für Lanthan ,
27. Ausdruck beim Kartenspiel , 29. Kranker ,
30. sagenhafte Königin von Theben, 31 . Stadt
an der Iglawa;

Senkrecht : 1 . Kettengebirge in Ame¬
rika . 2 . elektrische Gesellschaft, 3 . dickflüs¬
siges Fett , 4 . Nebenfluß des Rheins, 5 . indi¬
sche Gottheit, 8 . spanischer Schriftsteller
( 1864 bis 1936) , 11 . Leichnam, 15 . Heilverfah¬
ren , 18 . Baustoff, 20. chemisches Zeichen für
Aluminium, 21 . Stadt an der Aare, 23. Teil¬
zahlung, 24. Kinderspeise, 26. Gerinnmittel ,
28. wie 12 . waagrecht, 29 . italienischer Fluß.
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SCHACH - ECKE
Für den Anfänger

Aufgabe von W. v. Holzhausen
(Berl. Schachztg . 1920)

Wm

Matt in zwei Zügen (3 -1-4 St.)
Ein. leichtes Problem, das auch von unge¬

übten Schachfreundenbewältigt werden kann .
Das will indessen nicht heißen, daß die Auf¬
gabe ohne Witz oder Idee sei; ein gut poin¬
tierter Schlüsselzug ist wie überall , so auch
hier, die Seele des Problems!
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weniger begabte Männer zu Ministem zu
machen. Ihrer Ignoranz auf politischem und
verwaltungstechnischem Gebiet sind die Miß¬
stände in Indochina zuzuschreiben. Der Kampf¬
wert der indochinesischen Soldaten ist ge¬
ring ; würden nicht Franzosen, deutsche Frem¬
denlegionäre, Marokkaner und Senegalesen
zu ihrer Verstärkung herangezogen, wäre
ganz Indochina längst von Ho Chi Minhs
Truppen erobert.

Dies muß man wissen, um die Empörung
der Indochinesen über Bao Dai zu verstehen,
der trotz der prekären Lage seines Landes
ausschließlich „mit der Organisation seiner
Erholungszeit beschäftigt ist“

, wie sich die
Zeitung „Le Monde “ kürzlich ausdrückte.

Neuo Spezialantenne
für den UKW-Empfang

Eine Antenne
für den späteren Fernseh-Betrieb

Unsere modernen Rundfunkgeräte sind so
gebaut , daß sie eine naturgetreue Wiedergabe
der Darbietungen und einen klaren und stö¬
rungsfreien Empfang gewährleisten. Diese
Forderungen werden jedoch in Großstädten
und . in dicht bebauten Gegenden infolge des
Störnebels zu einem Problem.

Wir wissen, daß die Antenne umso besser
sein muß , je besser und empfindlicher das
Empfangsgerät ist ; denn nur mit einer lei¬
stungsfähigen und entstörten Antenne kann
die hochgezüchtete Empfindlichkeit eines mo¬
dernen Rundfunkgerätes ausgenutzt werden.
Das sichert nicht nur den Empfang vieler
Stationen , die bisher überhaupt nicht gehört
werden konnten , weil sie in dem Störnebel
untergingen , auch die anderen stärkeren Sen¬
der werden besser empfangen, da die im
Gerät von der Antenne angebotene Emp¬
fangsspannung wesentlich größer ist und die
automatische Regelung, die praktisch in je¬
dem Superhet vorhanden ist, besser arbeitet.

Unter den Bezeichnungen AT 50 und AT 70
sind jetzt von den Blaupunkt-Werken zwei
neue entstörte Rundfunkempfangsantennen
herausgebracht worden, und zwar die erst¬
genannte für den Kurz- , Mittel- und Lang¬
wellenbereich, und die AT 70 für den Ultra -
kurz - . Kurz-, Mittel- und Langwellen¬
empfang. Die letztere ist kombiniert mit
einem UKW -Falt -Dipol , einschließlich Reflek¬
tor und Direktor . Sie ist damit heute die ein¬
zige Antenne, die gleichzeitig den ■störungs¬
freien Empfang von Lang- , Mittel- , Kurz-
und Ultrakurzwelle über ein symmetrisch
abgeschirmtes Kabel gestattet und dem Teil¬
nehmer einen von örtlichen Störeru freien
Rundfunk- und UKW -Empfang garantiert .

Mit dieser neuen Blaupunkt-Antenne AT70
ist eine Antennenanlage geschaffen worden,
die auch bei einer Weiterentwicklung der
Rundfunktechnik nicht veraltern dürfte . Denn
es besteht z . B. die Möglichkeit, bei Ein¬
führung des Fernsehbetriebes
fast die gesamte Anlage unverändert auch
hierfür zu verwenden . Eine derartige Ge¬
meinschaftsantenne für Fernsehempfang ist.
wie die Erfahrungen in Ländern mit bereits
mehrjährigem Fernsehbetrieb gezeigt haben,
außerordentlich zweckmäßig .

Die Kosten für den einzelnen Hörer kön¬
nen zudem dadurch erheblich gesenkt werden,
wenn man eine derartige Antennenanlage als
Gemeinschaftsantenne einsetzt. Allein durch
einige zusätzliche Steckdosen und entspre¬
chende Abzweigdosen kann eine einzige An¬
tenne schon bis zu acht Teilnehmer einwand¬
frei versorgen . Alle Hörer behalten dabei die
Möglichkeit, unabhängig voneinander jeden
beliebigen Sender störungsfrei zu empfangen

Die Montage der neuen Antennen AT 50
und AT 70 erfolgt genau so wie bei der bis¬
herigen Blaupunkt -Antenne AT 49. Sie wer--
den als sogenannte Stabantennen besonderer
Bauart auf dem Dach des Hauses auf einem
Standrohr untergebracht und befinden sich
daher außerhalb des Störnebels. Das abge¬
schirmte symmetrische Zuleitungskabel führt
dabei vom Fußpunkt der Stabantenne zum
Rundfunkempfänger . 'tpd)
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32. Fortsetzung.
„So ist's und nit anders. Die Muetter hat

den Pfarrer geheißen , ihm wegen Dir ins Ge¬
wissen zu reden, daß es gutwillig* von Dir
laßt, sonst — so hat sie‘s ihm aufgetragen —
kämst um den Hof.“ Unsicher , fragend forsch¬
ten die alten Augen in dem bebenden jungen
Gesicht .

Der Hanstöni stand ganz still, als könnte er
mit einer Bewegung , mit einem Hauch dieses
Wunder zerstören. In seinen Zügen zuckte und
arbeitete es, als wollte sich etwas Verkrampf¬
tes lösen , dann fiel er wie ein Baum gegen
den Tisch und verbarg das Gesicht in beiden
Händen. Ein Stöhnen, seltsam gemischt aus
Wonne und Leid , zitterte durch die abend¬
stille Küche hin.

Da stand die Simmishöferin leise auf und
trat zu ihrem Buben .

„Ich hab‘s so gut gemeint und doch alles
falsch gemacht , ich tu,Dir abbitten, Hanstöni!“
sagte sie mit einer ganz neuen Demut in der
Stimme. „Bist ja doch mein Liebstes auf der
Welt, hab nie und nimmer Dein Unglück ge¬
wollt Ich bitt Dich, tu Deiner Mutter ver¬
geben, daß sie auf ihre alten Täg wieder froh
werden kann. “ Leise , zaghaft streichelten ihre
Finger den Aermel seiner rauhen Joppe.

Zögernd hob Hanstöni den Kopf . War das
seine Mutter, die so schmerzvoll bat , war es
ihre tiefe, schöne Stimme, die so demütige
Worte fand? War dieses tränenüberströmte ,
leidzerrissene Gesicht dasselbe noch, das ihm
in Stolz und Hochmut so lange getrotzt? Ein
tiefes Erschrecken über eine solche Wandlung
malte sich in seinen Augen .

„Laß gut sein , Muetter!“

„Nein , nein , ich will 's hören, daß Du mir
vergibst. Und wenn Du zum Liesebethli fährst ,
durch den Berg , so sag ihm halt , daß auch es
mir meinen Hochmut verzeihen soll . Was ich
gesündigt hab an Euch Beiden , will ich gut¬
machen an ihm , es soll eine Muetter an mir
haben, wie wenn es mein eigen wär. Das sag
ihm von mir —“

Da, bei diesen Worten , leuchtete endlich das
Glück, das helle Glück in Hanstönis Augen
auf . Er hatte es nicht gleich fassen können,
daß eine einzige Stunde nun alle Steine vom
Wege räumte, daß er nun hinkonnt, ungehin¬
dert und mit dem Segen der Eltern , das Liese¬
bethli heimzuholen . Und aus seiner ungeheu¬
ren Freude heraus nahm er das bange Ge¬
sicht seiner Mutter sorglich zwischen beide
Hände und sagte in ihre angstvollen Augen
hinein:

„Mys liebs Muetti!“ so herzlich , so warm,
daß sie ihn aufschluchzend vor Glück in die
Arme schloß.

In dieser Nacht schliefen die Simmishöfer-
leut fest und tief, wiewohl der Märzsturm
bis zum Morgen wild um die Hausecken
heulte. Hoffnung und geläutertes Gewissen
geben ein ruhiges Herz.

Tief verschneit lag das große Dorf unter
dem Stockhom . Hierzuland kommt der Früh¬
ling spät, dann aber mit einer so gewalt¬
samen Herrlichkeit, daß das Aug sich kaum
sattsehen kann an diesem Stücklein Gottes¬
wunder.

Mariggi , das mit dem Schneebesen han¬
tierte, stützte sich einen Augenblick schwer¬
atmend darauf und lauschte in sich hinein auf
das ungebärdige kleine Leben , das schon un¬
geduldig schien , das enge , warme Gefängnis
zu sprengen. Die junge Mutter schnupperte
ein wenig in der Luft und lächelte selig. Sie
hatte sich nicht getäuscht, Föhnwind kam auf,
der erste Vorbote des Frühlings. Nun wurde
es wohl Zeit , die alte Wiege vom Estrich her¬
unterzuschaffen, das Bettzeug zu lüften und
alles zu richten. Wenn die ersten Lawinen zu
Tale stürzten, aufgehalten vom Hochwald , der
schützend über dem Dorfe stand, kam wohl
auch ihre Stunde.

Das Mariggi glaubte sich mit seinen Gedan¬
ken und Hoffnungen allein, aber es irrte sich.
Drüben an der alten Linde , die die Einfahrt
zierte, lehnte ein Mann , ein Bauer nach sei¬
ner Gewandung , mit einem ernsten, nach¬
denklichen Gesicht . Der beobachtete den Hof
seit einer guten Weile und hatte seine stille
Freude an Mariggis glücklichem Antlitz. Viel¬
leicht erwartete dieser stattliche Hof seinen
Erben ? Hanstöni, - der Bauer, fühlte sich eins
mit solch glücklicher Erwartung. Auch auf
dem Simmishof würde übers Jahr ein Kind¬
lein lallen, des war er gewiß . Bedächtig , die
Frau nicht zu erschrecken , löste er sich von
dem bergenden Stamm und kam näher heran.

„Grüß Gott, Fraueli !“ sagte er in seiner
treuherzigen Art , „möcht Euch wohl um eine
Auskunft angehen.“

„So fragt halt . Wenn ich's weiß - “

„Man hat mir im Dorf gesagt, das hier sei
der Niederhäusernhof, aber ich seh schon, es
ist nit die Heimstatt, die ich such , die muß
viel kleiner und ärmlicher sein . Es wird halt
noch andere Leut hier geben mit gleichem
Namen . Seid so gut und weist mich dahin!“

„Da seid Ihr auf dem Holzweg , es gibt weit
und breit nur diesen einen , der Niederhäu¬
sern heißt.“

„Aber das kann doch nit sein,“ sagte der
Hanstöni flehentlich , „besinnt Euch gut, und
nehmt mir nit allen Mut . Die Leut, die ich
mein , haben im Herbst den Vatter begraben.“

„No, seht Ihr , da müssen wir das wohl sein.
Anfang Oktober ist der alte Niederhäusern
gestorben.“

„Das versteh ich nit .“ Hanstöni warf einen
bestürzten Blick über die reiche Heimstatt,
die vielen Scheunen , den langen Stall, das
breite , stattliche Wohnhaus . „Hier bin ich
lätz !“ sagte er entschieden , als Ergebnis sei¬
ner Musterung.

„Ja , wen sucht Ihr denn eigentlich ? “ fragte
das Mariggi neugierig.

„Ein Meitli halt,“ gestand der junge Bauer
verlegen, „es hat gedient bei uns Im Wallis,
an die sechs Jahr .“

„Meint Ihr am End das Liesebethli? "

„Ja,“ stammelte Hanstöni beglückt , „ so hat
es geheißen. Kennt Ihr es denn ? “

Fortsetzung folgt.
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